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Überreichung der Auszeichnungen 
der Volksrepublik Bulgarien 

an Genossen L. I. BRESHNEW
Der Erste Sekretär des ZK der 

BKP. der Vorsitzende des Staats­
rates der Volksrepublik Bulgari­
en. Genosse T. Shiwkow, über­
reichte am 2. Dezember Im Kreml 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new, die höchsten Auszedchnun- 
ader VRB — den zweiten 

enen Stern eines Helden der 
Volksrepublik Bulgarien und den 
Georgl-Dlmltroff-Orden. Diese 
Auszeichnungen wurden Genos­
sen L. I. Breshnew anläßlich sei­
nes 70. Geburtstages verliehen 
und für außerordentliche Ver­
dienste In der Ausarbeitung und 
Verwirklichung der Leninschen 
Politik der KPdSU, In der Ent­
wicklung des sozialistischen So­
wjetstaates. für den unschätzba­
ren Beitrag zur Erweiterung und 
Vertiefung der Brüderlichkeit, der 
allseitigen Zusammenarbeit und 
Annäherung zwischen der Kom­
munistischen Partei der So­
wjetunion und der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei, zwi­
schen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und der 
Volksrepublik Bulgarien, für die 
unermüdliche Tätigkeit zur Festi­
gung, der Einheit, zur Stärkung 
der Macht und des Einflusses der 
sozialistischen Gemeinschaft, zum

Rede des Genossen
T. SHIWKOW

Sehr geehrter Genosse Bresh­
new I

Das Zentralkomitee der Bulga­
rischen Kommunistischen Partei, 
der Staatsrat und die Regie­
rung der Volksrepublik Bulgari­
en haben mich mit einer ehren­
vollen Aufgabe betraut, die Ich 
mit Vergnügen und Freude er­
fülle. nämlich Ihnen zu Ihrem 
ruhmvollen 70. Geburtstag zum 
zweiten Mal den Goldenen Stern 
des Helden der Volksrepublik 
Bulgarien und den Georgl-Dlmlt- 
roff-Orden zu überreichen und die 
Gefühle der Hochachtung und 
der herzlichen Bruderliebe zu 
äußern, die die bulgarischen 
Kommunisten und das ganze bul­
garische Volk für Sie hegen. 
(Beifall).

Vor drei Jahren, während Ih­
res Besuchs In Bulgarien hatten 
Sie. teurer Leonld lljltsch, die 
Gelegenheit, sich von der Tiefe 
und Aufrichtigkeit dieser Ge­
fühle zu überzeugen. Wenn Sie 
das nächste Mal zu uns kommen, 
werden Sie die unvergängliche 
Erkenntlichkeit und Liebe Bulga­
riens zur Sowjetunion, zur Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union. zum Sowjetvolk, zu Ihnen 
— dem großen Sohn eines großen 
Landes, dem würdigen Nachfol- 
§er und Fortsetzer der Sache 
es unsterblichen Lenin — er­

neut mit eigenen Augen sehen und 
es mit Ihrem Herzen fühlen kön­
nen. (Beifall).

Heute, am Vorabend Ihres 70. 
Geburtstags begrüßt das bulga­
rische Volk In Ihrer Person die 
heldenmütige sowjetische Gene­
ration. die von den frühesten Ju­
gendjahren an. unter dem roten 
Banner der siegreichen Oktober­
revolution schreitend. Ihren Ju­
gendlichen Mut ihre Kraft und 
Begeisterung dem Aufbau des er­
sten Arbeiter-und-Bauern-Staates 
gewidmet hat. auf den die Werk­
tätigen der ganzen Welt wie auf 
Ihr eigenes Vaterland grenzenlos 
stolz waren.

Während des Vaterländischen 
Krieges haben wir, bulgarischen 
Kommunisten und Komsomolzen. 
In den Partisanentrupps. In den 
Klauen der Polizei, In den Kam­
mern und Karzern faschistischer 
Kerker unsere eigenen .,Malaja 
Semljas" verteidigt und aut die 
Rote Armee gewartet.

Zusammenschluß der Internatio­
nalen kommunistischen und Ar­
beiterbewegung und für den 
Beitrag zum Kampf um die Ent­
spannung. für festen Frieden und 
Sicherheit der Völker.

Der Überreichung der Ixilgarl- 
schen Auszeichnungen wohnten 
sowjetischerseits bei: die Genos­
sen J. W. Andropow. V. W. 
Grischin. A. A. Gromyko, A. P. 
Kirilenko. A. N. Kossygin, F. D. 
Kulakow. A. J. Pelsche. N. V. 
Podgorny, M. A. Suslow. D. F. 
Ustinow, P. N. Demltschew. 
P. M. Mascherow. B. N. Pono­
marjow, M. S. Solomenzew, 
I. W. Kapitonow. W. I. Dolglch. 
K. F. Katuschew. M. W. Slmja- 
nln, K. U. Tschernenko. J. P. 
Rjabow; bulgarlschersolts: die 
Genossen A. Lilow — Mitglied 
des Politbüros. Sekretär des ZK 
der BKP. Mitglied des Staatsrats 
der VRB, N. Georgljew — Se­
kretär des Verwaltungsrates des 
Bulgarischen Bauernbu n d c s. 
Stellvertretender Vorsitzender 
der Volksversammlung der 
VRB. D. Shulew — Mitglied des 
ZK der BKP, Botschafter der 
VRB In der UdSSR und andere.

Die Genossen T. Shiwkow und 
L. I. Breshnew tauschten Reden 
aus.

Sie. Geftosse Breshnew, sind 
nicht mit den Soldaten der 3. 
Ukrainischen Front bis nach Bul­
garien gekommen. Wir sehen Je­
doch In Ihrer Person den sowjeti­
schen Soldaten, der die Mensch­
heit vom Faschismus befreit hat, 
einen Soldaten, der unter schwe­
ren Kämpfen den Weg von den 
Grenzen der Sowjetunion bis zur 
Wolga und dem Kaukasus und 
vom Kaukasus und der Wolga 
wieder bis zu den Grenzen der 
Sowjetunion zurückgelegt hat, 
um zu uns In den sonnigen Sep­
tembertagen von 1944 zu kom­
men. (Beifall).

Schon drei Jahrzehnte lang 
spürt die Volksrepublik Bulgari­
en unaufhörlich die starke Schul­
ter des ersten sozialistischen 
Landes. In Ihrer Person, teurer 
Leonld lljltsch. sehen wir den 
sowjetischen werktätigen Men­
schen. der uns die ersten Trakto­
ren und Mähdrescher geschickt, 
unsere größten Industriebetriebe 
gebaut hat und uns in allem stän- 
dlg Hilfe leistet.

Besonders ersprießlich für die 
Entwicklung der bulgarisch-so­
wjetischen Freundschaft sind die 
zwölf Jahre, die seit dem Tage 
verstrichen sind, da Sie an die 
Spitze des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion' getreten sind. Dem 
bulgarischen Volk haben sich Ihre 
Worte über die Beziehungen 
zwischen Bulgarien und der So­
wjetunion als ein Vorbild des so­
zialistischen Internationalismus 
In Aktion tief in die Seele einge­
prägt. Das Hauptverdienst In der 
Schaffung dieser Beziehungen ge­
hört unseren Parteien und Völ­
kern. Sollte aber vom Beitrag 
der Staatsführer die Rede sein, 
so Ist Ihr Beitrag zweifellos der 
größte, und das bulgarische Volk 
sagt Ihnen In diesen Tagen sei­
nen tiefempfundenen Dank.

Sie. Genosse Breshnew, stehen 
an der Spitze der mächtigsten 
politischen Organisation und des 
mächtigsten Staates der Welt zu 
den Zeiten der Entschließungen 
und Aktionen. die historische 
Folgen für die Geschicke der 
Menschheit haben.

Einst hatte die Welt über die 
Bolschewlkl nach Lenin geurteilt. 
Heute urteilt die Welt über die 
sowjetischen Kommunisten und 
Ober das Sowjetvolk vor allem 

nach Ihnen. Genosse Breshnew. 
(Beifall).

Der ganzen Welt Ist die ge­
waltige Tätigkeit bekannt, die 
Sic geduldig, unermüdlich und 
zielsicher ausüben — Im Namen 
des Wachstums der allseitigen 
Macht der Sowjetunion, der Ge­
schlossenheit und des Aufstiegs 
der sozialistischen Gemeinschaft, 
der Einheit der Internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung, zwecks Unterstützung 
der Völker, die für Freiheit, Un­
abhängigkeit und sozialen Fort­
schritt kämpfen. Im Namen der 
Festigung der friedlichen Koexi­
stenz zwischen Ländern mit un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung, der Ausschließung des 
Krieges aus dem Leben der 
Menschheit, Im Namen der Si­
cherheit und Zusammenarbeit, Im 
Namen des Sozialismus und Kom­
munismus.

Daher klingt Ihr Name. Ge­
nosse Breshnew, In der Welt 
ebenso stark und schön wie die 
Worte „Frieden" und „Sozialis­
mus".

Daher ruft die Tatsache, daß 
Sie an der Spitze der Kommuni­

Bede des Genossen
L. 1. BBESHNEW

Teurer Genosse Shiwkow! 
Teure Genossen und Freunde! 
Ich bin dem Politbüro des 

Zentralkomitees der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei, dem 
Staatsrat der Volksrepublik Bul­
garien von Herzen dankbar für 
die hohe Auszeichnung, die mir 
zum zweitenmal von dem brüder­
lichen Bulgarien verliehen wird. 
Ich danke dem Genossen Todor 
Shiwkow für die herzlichen Wor­
te über die Kommunistische Par­
te! der Sowjetunion und über mei­
ne Tätigkeit

Mein Lebenslauf Ist ein Teil 
des Werdegangs unserer großen 
sozialistischen Heimat. Er ist 
vollständig mit der Partei Le­
nins. Ihrer Tätigkeit Im Namen 
des Aufbaus des Kommunismus 
verbunden. Deshalb Ist es ganz 
natürlich, wenn Ich in dieser 
ehrenvollen Auszeichnung nicht 
allein und nicht soviel die Wür­
digung meiner persönlichen Ver­
dienste sehe — obwohl. rein 
menschlich mir diese Auszeich­
nung sehr teuer Ist —. sondern 
vor allem die Anerkennung der 
hohen Rolle unseres Landes, unse­
rer Partei Im Kampf um die 
Verwirklichung der großen Idea­
le Marx', Engels' und Lenins. 
(Beifall).

In dieser gigantischen histo­
rischen Arbeit wirken wir Schul­
ter an Schulter. Heute hat die 
sowjetisch-bulgarische Zusammen­
arbeit einen so allumfassenden 
und vielfältigen Charakter, wie 
Ihn die reiche Geschichte unserer 
Freundschaft noch nicht kannte. 
Das Ist ein direktes Ergebnis 
dessen, daß die KPdSU und die 
BKP Ihre Beziehungen des vol­
len gegenseitigen Vertrauens, 
der großen Herzlichkeit und der 
effektiven Zusammenarbeit hegen 
und mehren, die kennzeichnend 
sind für unsere Verbindungen 
auf allen Ebenen. '

Die Annäherung unserer bei­
den Länder, der Sowjetunion und 
Bulgariens, Ist unaufhaltsam. 
Ständig festigen sich der Zu­
sammenschluß und die Zusam­
menarbeit aller Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft Das 
zeigten auch die Ergebnisse der 
unlängst verlaufenen Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses des Warschauer Ver­
trags. in all dem offenbart sich 
immer wieder die schöpferische 

stischen Partei der Sowjetunion 
und des Sowjetstaates stehen, 
bei Millionen Menschen In der 
Well eine Hoffnung und den 
Glauben an die friedliche und 
glückliche Zukunft der Mensch­
heit hervor und festigt sie. (oe, 
fall).

Gestatten Sie mir, sehr geehr­
ter und teurer Genosse Breshnew, 
im Namen der bulgarischen Ar 
beiterklasse, der Werktätigen der 
Landwirtschaft, der Volkslntelll- 
genz, Im Namen de>- bulflar sehen 
Kommunisten, der Mitglieder des 
Bulgarischen Bauernbundes, «er 
Mitglieder der Vaterländischen 
Front, der Komsomolzen und 
Pioniere Im Narren des «in en 
Volkes, Ihnen aufs herzlichste zu 
Ihrem 70 Geburtstag und zur 
zweiten Verleihung des Titels des 
Helden der Bulgarischen Volks­
republik. zur Auszeichnung mit 
dem Georgl-Dlmltroff-Ordcn zu 
gratulieren und Ihnen von gan­
zem Herzen gute Go'udhe 
viele Jahre zu wünschen! (Bei­
fall). * * *

Eine Antwortrede hielt Genos­
se L. I. Breshnew.

Kraft unserer brüderlichen Be­
ziehungen. die gewaltige Kraft 
des proletarischen. sozialisti­
schen Internationalismus. (Bei­
fall). Deshalb nehme Ich beson­
ders bewegt zusammen mit dem 
Goldenen Stern eines Helden 
der Volksrepublik Bulgarien den 
Orden entgegen. der den Na­
men des hervorragenden Interna­
tionalisten und Revolutionärs. 
Georgi Dlmltroff. trägt. (Beifall).

Die Sowjetmenschen schätzen 
die reinen, brüderlichen Bezie­
hungen hoch, die uns mit dem bul- 
barlschen Volk verbinden. Und 
Ich möchte unterstreichen. daß 
die sowjetischen Kommunisten, 
das Zentralkomitee unserer Par­
tei und sein Kampfstab — das 
Politbüro des ZK — alles tun 
und tun werden, damit die so­
wjetisch bulgarische Zusammen­
arbeit sich von Jahr zu Jahr ent­
wickle. daß sich unsere erprobte 
Freundschaft festige und vertiefe. 
(Beifall).

Ihr könnt sicher sein. Genos­
sen. daß Ich für meinen Teil, wie 
auch früher, keine Kräfte scho­
nen werde, um die unentwegte 
Festigung dieser Freundschaft zu 
unterstützen. Sie entspricht den 
Lebens',ntere?sen der Völker un­
serer Länder, den Interessen des 
Friedens, des Sozialismus und 
Kommunismus. (Beifall).

Mögen denn die Freundschafts­
bande sich von Tag zu Tag be­
reichern und festigen, die Bulga­
rien und die Sowjetunion verei­
nen. (Beifall).

Noch einmal herzlichen Dank, 
teure Freunde!

• * *

Die Mitglieder des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, die Mit­
gliedskandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU, die Sekretä­
re des ZK der KPdSU beglück­
wünschten Leonld lljltsch Bresh­
new herzlich zur Verleihung der 
höchsten Auszeichnungen der 
Volksrepublik Bulgarllen und 
wünschten Ihm weitere ersprieß­
liche Tätigkeit In der Verwirkli­
chung der Leninschen Außen- und 
Innenpolitik der KPdSU

(TASS)

Im Politbüro 
des Zentralkomitees 

der KPdSU
Ober die Ergebnisse des Freundschaftsbesuchs 

des Genossen L. I. Breshnew in der Sozialistischen 
Föderativen Republik Jugoslavien

Nach Erörterung der Ergebnis­
se des Freundschaftsbesucns des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new, In der.SFRJ vom 15. -bis 
17. November 1. J. bringt das 
Politbüro des ZK der KPdSU sei 
ne Genugtuung über die Er­
gebnisse seiner fruchtbringenden 
Verhandlungen mit J. Broz Tito. 
Präsidenten der SFRJ und Vor­
sitzender des BdKJ, zum Aus­
druck.

In dem bei diesem Besuch un­
terzeichneten sowjetlsch-Jugo 
slawischen Kommunique wurde 
die Entschlossenheit der KPdSU 
und des BdKJ bekräftigt, die 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern der Sowjetunion und Jugos­
lawiens auch In Zukunft zu 
festigen, und konkrete Richtun­
gen der weiteren Entwicklung 
der traditionellen Zusammenar­
beit beider Parteien und Staaten 
aufgrund der erprobten Prinzi­
pien der Gleichberechtigung,

Die
Neujahrstanne 
der Kumpel

KARAGANDA. Die Kumpel 
der Grube „Sapadnaja" haben 
als erste 1m Karagandaer Kohle- 
bccken den Jahresplan bewältigt. 
Traditionell leuchtete an diesem 
Tag In der Arbeltcrkaue in hel­
len Lichtern eine Tanne aui.

Das Kollektiv cer Grube ist 
In der Republik als Initiator der 
Bewegung unter dem Motto: 
„Zwei Jahrespläne — zum 60. 
Jahrestag/ des Großen Oktober" 
bekannt, die heute bereits Hun­
derte Nachfolger g. -.- onnen 
Die Kumpel der Grube ..Sapad­
naja" zählen auf Ihrem Konto 
bereits 1 Million 120 000 Ton­
nen hochwertiger Kohle, was be­
deutend mehr ist als zur selben 
Zelt des vergangenen Jahres. Je­
de beförderte Tonne Kohle Ist 
nun um 46 Kopeken billiger als 
das Im Plan vorgesehen Ist. Üb­
rigens werden die Kumpel mit 
elngesparten Materialien zwei 
Dekaden lang arbeiten können, 
anstatt der vorgemerkten 12 Ta­
ge. (KasTAG)

Schätze des Erdinneren
Die Bahnbrecher aus der Erdölschürfunqseipedition .Prikaspljtki erfor­

schen schon seh langem das Gebiet zwischen den Flüssen Ural und Wol­
ga H.er wurden die Lagerstätten Martyschi, Kamyschitowy, Gran, Shana- 
Talap u. a. erforscht. Im neunten Planjahrfünft wu-den Erdölfelder er­
schlossen, die gegenwärtig an die 5 000 Tonnen Erdöl täglich liefern. Die 
Scnürfungsarbeilen werden fortgesetzt.

Die Bohrarbeiter der Erdöl- 
schürfungsexpedlUon Prlkaspljs- 
kl mobilisieren Ihre Kräfte, meh­
ren Ihre Anstrengungen, Stege, n 
die Effektivität der geologischen 
Schürfungsarbeiten So t .1 < e-be- 
glnn wurden an die 24 000 lau­
fende Meter Bohrungen niederge­
bracht, was die staatlichen Auf­
lagen um mehr als 1 200 Meter 
übertrifft.

Die Bestbrigaden der Erdöl- 
schürfungscxpedltlon beschlossen, 
den 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevoluti­
on durch Arbeltstatcn ehrenvoll 
zu würdigen — zwei Jahrespläne 
zu diesem denkwürdigen Datum 
zu erfüllen. Auch das vom er 
fahrenen Meister Viktor Iwano­

Unabhängigkeit und Nichteinmi­
schung in die Inneren Angele­
genheiten. der Internationalisti­
schen Solidarität Im Kampf für 
die Ideale von Marx, Engels und 
Lenin bestimmt.

Die Ergebnisse des Besuchs 
geben allen Grund zu konstatie­
ren, daß die UdSSR und die 
SFRJ die Fragen des kommunisti­
schen und sozialistischen Aufbaus 
In solchen Formen lösen, die die 
Eigentümlichkeit des historischen 
Weges und der gesellschaftlich- 
politischen Entwicklung beider 
Länder widerspiegeln, und ver­
fügen über breite Möglichkeiten. 
Ihre Beziehungen zueinander In 
allen wichtigsten Bereichen zu 
vertiefen — In Politik, Kultur. 
Ökonomik, wo sich die Produk­
tionsgenossenschaft schon ent 
wickelt und der Handelsumsatz 
unentwegt wächst.

Der allseitige Meinungsaus­
tausch über Fragen der Inter­
nationalen Lage und der kommu­

Zwei Jahrespläne—zum 60. Jahrestag des Großen Oktober-

Hohe Achtung genießt im Semlpalatlnsker Betrieb für Papier- 
und Verpackungserzeugnisse die Brigade der kommunistischen Ar­
beit. geleitet von Frieda Grantson. Das einträchtige Kollektiv steht 
heute Arbeitswacht zu Ehren des 60. Jahrestags des Großen Oktober 
und erfüllt sein Monatssoll stets zu 120—130 Prozent.

UNSER BILD: Leiterin der Verpackungsbrigade Frida Grantson

Foto: B. Kobler

witsch Sktinzew geleitete Kollek­
tiv hat sich solch eine Z clmarke 
äestellt. In dieser Brigade w.e in 

er ganzen Erdölschürfungsexpe­
dition wurde der Beschluß des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans gründlich studiert, 
wo die Initiative des Bohr­
meisters aus der Komplexexpe- 
dltlon „Mangyschlaknefte ra s- 
wedka" Sujegun Salmanow ge- 
b lUgt wurde, der als erster in 
der Republik bei den Bohrarbei­
ten die Brlgaden-Vertragsmetho- 
de anwandte. Die Vertreter aus 
der ErdölschUrfungsexpedlUon 
Prlkaspijskl wellten auf Mangy- 
scMak. machten sich mit den 
Erfahrungen des Initiators ver­
traut, unterzeichneten einen Wett­

nistischen und Arbeiterbewegung 
der Welt, bei dem die Überein­
stimmung bzw. Nähe der Stand­
punkte der beiden Parteien zu 
den Schlüsselproblemen der Welt­
politik In Erscheinung trat, wird 
ohne Zweifel zur Festigung der 
Zusammenarbeit Im Kampf für 
die hohen Ziele des Friedens, der 
Demokratie, der nationalen Unab­
hängigkeit und des Sozialismus 
beitragen.

Das Politbüro ' des ZK der 
KPdSU bringt seine Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Resultate 
des Besuchs Genossen L. I. Bresh­
new in der SFRJ die zwischen 
der KPdSU und dem BdKJ be­
reits bestehenden guten Beziehun­
gen noch mehr festigen und den 
Lebensinteressen des sowjeti­
schen und des Jugoslawischen 
Volkes und Ihrer freundschaftli­
chen Zusammenarbeit beim Vor­
ankommen zum gemeinsamen Ziel 
— zum Kommunismus — wirk­
sam dienen werden.

bewerbsvertrag mit der Brigade 
S. Salmanow.

Die Brigade W. Skunzew wird 
mit der Niederbringung einer 
neuen, der tiefsten Bohrung in 
der SchürfungsexpedlUon begin­
nen.

Um Erdöl zu erschürfen und zu 
gewinnen, muß angestrengt gear­
beitet werden. Das KollekUv der 
Brigade beschloß, die Bohrung um 
einen Monat früher, als vorge­
merkt ist. niederzubringen. Sie 
werden Ihr Wort zweifellos hal­
ten. Jetzt schon haben die Bohr­
arbeiter eine Tiefe von 700 Me­
tern erreicht und arbeiten mit 
einer Woche Planvorlauf.

In der Erdölschürfungsexpedl- 
tlon Prlkaspljskl arbeiten sechs 
Brigaden. Eine von Ihnen hat 
schon Ober die Erfüllung des 
Jahresplans rapportiert. Diese 
Brigade wird von Nasi Slsenall- 
Jew geleitet.

N. GORA 
Gebiet Gurjew

Freundschaftstreffen
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU. Genosse L. 1. 
Breshnew. Ist am 2. Dezember mit 
dem auf Einladung des ZK der 
KPdSU zu einem kurzen Freund­
schaftsbesuch In Moskau wellen­
den Ersten Sekretär des ZK der 
BKP und Vorsitzenden des Staats­
rates Bulgariens. Genossen To­
dor Shiwkow, zusamn-engetroffen.

Die Genossen L. 1. Breshnew 
und T. Shiwkow tauschten Mei­
nungen über die Hauptfragen 
der sowjetisch-bulgarischen Zu­

sammenarbeit aus. die dank der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und des XI. Parteitags der BKP 
neue Dimensionen erlangt hat 
und durch weitere Annäherung 
zwischen der Sowjetunion und 
Bulgarien gekennzeichnet Ist

Bel der Erörterung Interna­
tionaler Fragen widmeten die 
Genossen L. 1. Breshnew und 
T. Shiwkow den Ergebnissen der 
Jüngsten Bukarester Tagung des 
Politischen Beratenden Aus­

schusses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags be­
sondere Aufmerksamkeit. In die­
sem Zusammenhang wurde un­
terstrichen. daß die In Bukarest 
angenommene Deklaration. „Für 
neue Ziele In der In­
ternationalen Entsp a n n u n g. 
für die Festigung der Sicherheit 
und Entwicklung der Zu­
sammenarbeit in Europa" eine 
konstruktive Plattform dafür dar­
stellt, die Anstrengungen aller

europäischen Staaten zur Um­
wandlung Europas In einen Kon­
tinent des Friedens und gleich­
berechtigter gutnachbarllc her 
Beziehungen zu vereinigen.

Das Treffen zwischen den 
Genossen L. I. Breshnew und T. 
Shiwkow verlief in außeror­
dentlich freundschaftlicher und 
herzlicher Atmosphäre.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat ein Essen zu Ehren 
des Ersten Sekretärs des ZK der 
BKP, Vorsitzenden des Staats­
rats der VRB. Genossen T. Shiw­
kow. gegeben.

An demselben Tag ist Ge­
nosse T. Shiwkow in die Heimat 
abgereist.

Im Flughafen Wnukowo, der 
mit den Staatsflaggen der VRB 
und der UdSSR dekoriert war. 
empfingen und begleiteten Ge­
nossen T. Shiwkow die Ge­
nossen L. I. Breshnew, A. A. 
Gromyko. N. V. Podgorny. K. F. 
Katuschew wie auch die Mitglie­
der des ZK der KPdSU B. P. 
Bugajew. K. W. Russakow, der 
MltgUedskandldat des ZK der 
KPdSU O. B. Rachmanin, verant­
wortliche Mitarbeiter des Appa­
rats des ZK der KPdSU.

Auf dem Flughafen war der 
Botschafter der VRB In der 
UdSSR D. Shulew. (TASS)

VOM ZENTRALKOMITEE DER KPdSU,
VOM PRÄSIDIUM DES OBERSTEN SOWJETS

DER UdSSR UND VOM MINISTERRAT DER UdSSR

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union. das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR teilen in tiefer Trauer mit. daß der hervorra- 
ragende Mllltärfachmann, aktiver Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges. Mitglied des ZK der KPdSU. Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR, zweifacher Held der Sowjetunion. 
Marschall der Sowjetunion. Iwan Ignatjewitsch Jakubowski am 30. 
November 1976 Im 65. Lebensjahr nach einer langwierigen schwe­
ren Krankheit verschieden Ist.
Zentralkomitee Präsidium MlnUtwrat

der KPdSU des Obersten Sowjets der UdSSR
S der UdSSR
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Für eine stabile Futterbasis
Unser Gebiet liegt in der Zo­

ne des schroff ausgeprägten kon­
tinentalen Klimas. Die Produkti­
vität der natürlichen Heuschläge 
und Weiden Ist niedrig, beträgt 
2—3 Zentner Je Hektar. Itn Zu­
sammenhang damit wie auch 
durch das Wachstum des Viehbe­
standes wird der Mangel an 
Produkten der natürlichen Fut­
terbasis kn den letzten Jahren Im­
mer bemerkbarer.

Zwecks Vergrößerung der Fut­
terbeschaffung haben die Wirt­
schaften des Gebiets große Arbei­
ten In der grundlegenden Aufbes­
serung der natürlichen Wiesen- 
länderelen geleistet. Weitgehend 
wird die Limanbewässerung ange­
wandt. Jedtx'h auch diese Maß­
nahmen lösen die Probleme der 
Fultervcrsorgung nicht völlig. 
Besonders scharf läßt sich das 
kn den periodisch wiederkehren­
den Dürrejahren bemerken. Je 
nach dem Wachstum des Viehbe­
standes und der Vergrößerung 
des Umfangs des staatlichen An­
kaufs von tierischen Erzeugnis­
sen gewinnt das Futterproblem 
erstrangige Bedeutung. Mit gro­
ßer Ungeduld warteten wir auf 
die Beendigung des Baus des 
Kanals Irtysch—Karaganda, der 
die Lösung des Problems der 
Futterversorgung In vielen Ray­
ans des Gebiets erleichtert hat. 
Das Gebietsparteikomitee und 
das Vollzugskoroltee des Gebiets­
sowjets der Werktätigendeputier­
ten verwirklichten Im Laufe der 
Jahre 1974 — 1976 eine ReJie 
konkreter Maßnahmen zur Ein­
richtung von Ländereien mit pro­
visorischer Bewässerung in der 
Zone des Kanals und der Nura 
Flußniederung mit Hilfe von 
Beregnungsanlagen: alles dus - - 
außer dem planmäßigen Bau Von 
bewässerten Ländereien. In kur 

Aktive Haltung im Leben

Bel den Reparaturarbeitern des Kolchos „30 Jahre Kasachische 
SSR", Gebiet Pawlodar, geht es gegenwärtig heiß her. Sie wetteifern 
um eine vorfristige Überholung der ganzen landwirtschaftlichen Tech 
nik. Tonangebend Im Wettbewerb Ist Boris Luft, der nun schon 15 
Jahre Anlasser für Traktormotoren repariert. Der Arbeiteveteran dient 
den Jungen als Vorbild, er erfüllt seine Schichtsolls stets zu 130--
150 Prozent. . Foto: B. Kohler

An diesem Abend versammel­
ten sich In der Aula der agrono­
mischen Fakultät der Zellr.o- 
Srader Landwirtschafti 1 c h e n

ochschule Hunderte Studenten 
verschiedener Abteilungen und 
Studienjahre. Hier feierte man 
die Absolventen der Fakultät 
der gesellschaftlichen Berufe. 
300 Glückspilze erhielten Ihre 
Bescheinigungen, daß sie einen 
zweiten Beruf erlernt haben, lan­
ge bevor Ihnen die Diplome 1m 
Hauptberuf eingehändigt wer­
den.

In den elf Jähren ihres Be­
stehens hat sich die Fakultät kon­
tinuierlich entwickelt, quantita 
Uv und qualitativ. Wenn die 
Zahl der Enthusiasten im Grün­
dungsjahr kaum hundert erreich­
te. so sind es Ihrer heute an den 
sechzehn Abteilungen sechsmal 
mehr.

„Heute bezweifelt schon nie­
mand den Nutzen dieser Form 
der Aktlvlslerung der Studen­
ten—künftiger Spezialisten—im 
öffentlichen Leben", äußerle ihre 
Meinung Alevtlna Palkina, De­
kan der Fakultät.

Die große Zahl der Abteilun­
gen an der Fakultät gibt den 
Studenten die Möglichkeit, sich 
den Beruf entsprechend den per­

sönlichen Neigungen zu wählen.
Das Studium an dieser Fakul­

tät steht einem Jeden frei. 
Die Tätigkeit der Fakul­
tät wird breit propagiert, 
dabei sind die Hörer selbst die 
aktivsten Propagandisten. In den 
Unterrichtsräumen des Instituts 
finden sie ihre ersten Zuhörer 
und Zuschauer. Sie erzählen' Ih­
ren Mitstudenten von dem, was 
sie in den Abteilungen der Fa­
kultät erfahren, treten mit zahl­
reichen Konzerten, Ausstellun­
gen. Vorlesungen. Im Rahmen 
des Instituts und auch auswärts 
auf.

Zu den populärsten Abteilun­
gen zählt man die der Rechts­
kenntnisse, der Lektorenmeister­
schaft. das Vokal- und Tanz­
studio und andere. Der künftige 
Ökonom M. Arlstambajew been­
dete In diesem Jahr die Rezltato 
renabteilung. Olga Wachtel. Stu 
dentln der ökonomischen Fakul 
tät. hat sich In Photographie aus­
gebildet und macht die ersten 
Schritte als Journalistin. K. Ar 
nold will Agronom werden, kann 
Jetzt aber auch als Lektor zu 
Fragen der Landwirtschaft das 
Wort ergreifen.

Das Studium an der Fakultät 
für gesellschaftliche Berufe wird

zer Zeit haben die Paten Indu­
striebetriebe mit eigenen Kräften 
an die 15 000 Hektar erschlos­
sen. Die getroffenen Maßnahmen 
ermöglichten es. die Futterbasis 
zu festigen. Zur Zelt verfügen 
die Sowchose des Gebiets über 
46 000 Hektar bewässerter Län­
dereien. von denen 72 Prozent 
Futterkulturen einnehmen. Vie­
le Bestwirtschaften des Gebiets, 
die diese Ländereien sachkun­
dig nutzen, erzielen garantierte 
Ernteerträge.

Doch der Charakter der An­
wendung der Bewässerung Ist 
unterschiedlich und von den kon­
kreten Naturverhältnissen des 
Rayons abhängig. Die Be­
schränktheit an Wasserquellen 
für den Bau von Bewässerungs 
anlagen und Linnens hat im Zu­
sammenhang mit der weiten Ent­
fernung vom Kanal Irtysch—Ka­
raganda der südlichen Rayons 
des Gebiets — Karkarallnsk und 
Jegindybulak — eine große Auf­
gabe gestellt: andere Möglich­
keiten der Futterproduktion zu 
ermitteln. Beschlossen wurde, 
die unterirdischen Gewässer der 
Niederungen der Flüsse Sharly 
und Nura Im Rayon Karkarallnsk 
für die Oasebewässerung zu nut­
zen. Nachdem die Materialien der 
Zentralen Kasachstaner territo­
rialen geologischen Verwaltung 
eingehend studiert waren, ergab 
sich, daß sich Im Tal Sharly 3—4 
Meter tief eine große Menge un­
terirdischer Gewässer befindet. 
Hier Hegen vier Sowchose des 
Rayons Karkarallnsk: „Intaly", 
„Karkarallnskl". ..Wostok" und 
..Nurkcn". Da» Gebletspartelko- 
mttee und das Vollzugskomitee 
des Gebietssowjets der Werktäti­
gendeputierten faßten 1975 in 
Übereinstimmung mit den Mate­
rialien der Geologischen Verwal­
tung und den Vorschlägen des

Institute „Zentrkasgiprowod- 
chos" einen Beschluß, in dem es 
hieß, im Tal sharly mit Kräften 
der Industriebetriebe und Orga 
nlsationen 4 8R0 Hektar Oasebe 
wiisserungsländcrelon zu erschlie­
ßen. In kurzer Frist wurden die 
Bohrungsstätlen bestimmt, die 
elektrischen Leitungen wurden 
bis auf 40 Kilometer verlängert. 
61 Bohrlöcher angelegt, und mit 
der Montage der breitgreifenden 
Beregnungsmaschinen des Typs 
„Fregat" und ..Wolshanka" be­
gonnen.

im ersten Jahr wurden 2 170 
Hektar der Oasebewässerung er­
schlossen. Die Nutzung der Un­
tergrundgewässer in den Sow­
chosen des Rayons Karkarallnsk 
hat sich effektiv bewährt. In den 
Sowchosen wurde ein billiger 
Ernteertrag von Gärfutterkultu­
ren. Hafer u. a. erzielt. Diese 
Arbeit wurde 1976 fortgesetzt, 
und zusätzlich konnten 1 900 
Hektar In Nutzung genommen 
werden. Auf den Länderei­
en mit Oasebewässrung wa­
ren 37 Beregnungsmaschinen 
„WolshaM<a", 11 Maschinen 
„Fregat"\ und eine des Typs 
DDN-70 Im Einsatz. Auf den 
Ländereien mit Ausnutzung 
der Untergrundgewässer sind 
3 760 Hektar Futterkulturen 
angelegt.

Auf diesen Flüchen wurden 
7 400 Tonnen zerkleinerter 
Maismasse erhalten, 2 400 Ton­
nen Grünhafermassc, die eln- 
und vleljährlgen Gräser gaben 
4 400 Tonnen Heu. Doch kann 
man nicht behaupten, daß die In 
Nutzung genommenen Länderei­
en mit Oasebewässerung In den 
Wirtschaften des Rayons Karka­
rallnsk mit großem Effekt ge­

nutzt werden. Im Futtcrkulturen- 
anbiiu sind noch viele Mängel 
vorhanden, niedrig Ist die Kultur 
der Ausnützung der bewässerten 
Ländereien, deshalb entspricht 
die Abgabe Je Hektar nicht den 
Möglichkeiten der bewässerten 
Ländereien.

In der Nutzung der Unter­
grundgewässer sind vorläufig die 
ersten Schritte gemacht, und In 
den kommenden Jahren werden 
Maßnahmen ergriffen werden zur 
Hebung der Kultur 1m bewässer­
ten Ackerbau, damit hohe Ernte­
erträge erzielt werden können.

Die Praxis des Sowchos „30 
Jahre Kasachstan“. Gebiet Paw­
lodar. zeigt, daß die Ausnüt­
zung der unterirdischen Gewäs­
ser es ermöglicht, hohe Ernteer­
träge bei niedrigen Selbstkosten­
preisen zu erzielen. Nach den 
Projektberechnungen des Insti­
tuts „Zentrkasglprowodchos" 
machen sich die Produktlonsko 
sten des Oasebewässerungsbaus 
in anderthalb Jahren bezahlt.

Nach dem Erscheinen des Be­
schlusses des ZK der KP Ka 
sachstans und des Ministerrats 
der Kasachischen SSR ..Über die 
Entwicklung der Bodenbewässe- 
rung mit Untergrundwasser' 
wurde Im Gebiet ein Perspektiv­
plan ausgearbeitet, in dem die 
positiven Erfahrungen in der 
Oasebewässerung in den Sowcho­
sen des Rayons Karkarallnsk be­
rücksichtigt werden, und in An­
betracht des Vorhandenseins gro­
ßer unausgenützter Vorräte an 
unterirdischen Gewässern auf 
den früher erkundeten Abschnlt 
ten der Flüssenlederungen auf 
dem Territorium des Gebiets Ka­
raganda ist kn den Jahren 1976

— 1980 die Innutzungnahme von 
Ländereien mit Oaaebewässerung 
auf einer Fläche von 5 920 Hekt­
ar vorgemerkt worden.

Die Partei-. Sowjet-, landwirt­
schaftlichen und Wasserwirt­
schaftsorgane betrachten die wei­
tere Entwicklung der bewässer­
ten Ländereien als eine der 
wichtigsten Aufgaben und ge­
währleisten die Erfüllung und 
Überbietung der Planaufgaben.

Große Interessiertheit am Bau. 
und der rechtzeitigen Innutzung­
nahme der Ländereien mit Oase- 
bewässcrung bekundeten die Di­
rektoren der Sowchose „Wostok" 
— Ch. S. Saklschew, „Karkara- 
linskl" — 1. Kell. Sie leisteten 
den Geologen und Baubetrieben 
ständige praktische Hilfe.

In diesem Jahr wurde Im Ml 
tschurln Sowchos-Technlkum ein 
5täglgcs Seminar für Maschini­
sten der Beregnungsmaschinen 
durchgeführt. Es waren Wissen 
schaftier des Saratower For­
schungsinstituts eingeladen. Die 
Wissenschaftler erzählten den 
Seminarteilnehmern ausführlich 
über die konstruktiven Besonder­
heiten und die Nutzung der brelt- 
greifenden Bewässerungsaggre­
gate der Typs „WolshanKa' und 
„Fregat".

Die bewässerten Flächen wer­
den sich vergrößern. Im Frühjahr 
1977 werden zusätzlich 2 100 
Hektar in Nutzung genom­
men werden. Vor den Werk­
tätigen der Landwirtschaft 

steht eine große Aufgabe 
— die Effektivität der er­
schlossenen Ländereien zu heben, 
die Ernteerträge der Futterkultu­
ren zu steigern, ihre Selbstko­
sten herabzusetzen. Darin wird 
Ihnen die sachkundige Erschlie­
ßung der unterirdischen Gewäs­
ser helfen.

Sh. SARSENBAJEW. 
Chef der Karagandaer Ge­
bietsverwaltung für Melio­
rations-Wasserwirtschaft

im Institut wirklich ernst genom­
men. Ihr, der Fakultät, gilt die 
ständige Aufmerksamke.t seitens: 
des Rektorats, der Parteiorgan! -I 
satlon und des Komsomol. Davon [ 
zeugt auch die Tatsache, daß Ge I 
lehrte. Fachmänner. Kunstschaf j 
fende zum Unterricht herangezo- , 
gen werden. Der Gebietsstaats 
anwalt L. P. Baranow und seine I 
Kollegen M. A. Nabatow und I 
D. W. Terentjew vermitteln den I 
Studenten Grundlagenkenntnlsse 
In der Rechtswissenschaft. I. N. 
Gluskln, Dozent. Kandidat der 
Geschichtswissenschaften weiht i 
seine Hörer In die Probleme der 
internationalen Beziehungen ein. 
A. J. Merz, Instrukteur des Stadt­
partelkomitees. diplomierter Jour­
nalist trägt den künftigen Agro­
nomen und Zootechnikern die 
Grundlagen der Journalistik vor.

Bestimmt, es gibt an der Fa­
kultät noch Probleme. In der 
Hochschule Ist man dessen be­
wußt und unternimmt alles mög­
liche um sie zu beseitigen. Wich­
tig Ist aber, daß die Absolventen 
zugleich mit der Hauptarbeit 
auch eine breite gesellschaftliche 
Tätigkeit entfalten können.

W. FINK
Zellnograd

Die
Vorlesung

Alexander Benz war aus der 
Schule nach Hause zurückge- 
kehrt. Er wollte gerade die Zei­
tung lesen, als er plötzlich ge­
holt wurde. Man lud ibn In den 
Sowchosklub ein.

„Was mag das bedeuten?" 
dachte Benz. Er wußte, daß he 
Klub die Sowchos-Partelver- 
sammlung stattfinden sollte.

In den Saal trat Benz unbe 
merkt, um nicht zu stören: die 
Versammlung war In vollem 
Gang. In der Pause -rief Ihn der 
Erste Sekretär des Rayonpartei­
komitees Piotr Iwanowitsch Nau- 
menko herbei, der hier zugegen 
war:

„Wir haben eine Bitte an Sie. 
Alexander Alexandrowltsch. hal­
ten Sie für die Kommunisten 
nach der Versammlung eine Vor­
lesung über die Weltlage. Sie 
sind doch eben erst von dem Ge­
bietsseminar für Propagandisten 
zurückgekehrt."

Solange die Versammlung fort­
dauerte. präzisierte Benz Thesen 
seiner Vorlesung.

Er fühlte sofort, wie aufmerk­
sam und Interessiert Ihm das 
Auditorium zuhörte. Übrigens 
kennt er diese Menschen Im Saal 
sehr gut. Seit etwa 10 Jahren Ist 
er Direktor der Mittelschule Im 
Dorf Tscherkasskoje. Rayon So- 
wjetskl. und ist Propagandist Im 
System der politischen Aufklä­
rung.
Alexander Alexandrowltsch ging 

ausführlich auf die Ereignisse 
iin Nahen Osten und auf dem afri­
kanischen Kontinent, auf die 
Ergeblsse der Wahlkampagne in 
den Vereinigten Staaten von 
Amerika ein. Einige Hörer mach 
ten Notizen in Ihren Blocks. Man 
wird also Fragen stellen. Als er­
ster sicher Wassili Prlchnenko. 
Wassili Ignatjewitsch Ist ein in­
teressanter Mensch. Er leitet im 
Sowchos die Kaderabteilung. Er 
ist ein ehemaliger Frontkämpfer. 
Ist belesen und Interessiert sich 
für Fragen der internationalen 
Politik.

In der dritten Reihe sitzt Alex­
andra Tichonowna Leschtschen- 
ko. die Sowchosblbllothekarln. 
Solange der Neulandsowchos

Fortschrittliche Erfahrungen
Ein Gast, der in die Muster­

wirtschaft „Zeitung Prawda" 
kommt, braucht nicht kllometer 
lange Wege durch die Felder und 
zu den Viehkomplexen zu ma­
chen, um einen allgemeinen Ein­
blick In den Ablauf der Pro­
duktion zu nehmen. Im Foyer 
des Kulturpalastes der Zentral- 
sledlung Ist eine ganze Reihe 
von erstklassigen Fotografien 
ausgehängt, die alle Produktlons- 
elnrlchtungen und -Vorgänge 
veranschaulichen, darunter die 
weit bekannte fortschrittliche 
Schlachtrinderzucht, die durch­
gehend mechanisiert und automa­
tisiert Ist. Auch ein ausgezeich­
netes Panoramablld der Siedlung 
Ist hier zu sehen.

„Tscherkasski” existiert, kennt 
man auch sie. Für den Propagan­
disten Benz Ist sie die erste Ge­
hilfin. Zu Jedem Unterricht er­
scheint sie etwas früher, wählt 
die nötige Literatur, bringt Zei­
tungen mit aktuellen Veröffentli­
chungen mit

Die Vorlesung Ist zu Finde, 
doch beantwortete Benz trotz der 
späten Stunde alle Fragen.

Danach wird der Sekretär des 
Rayonpartelkomitees Alexander 
Alexandrowltsch danken und fra­
gen:

„Sagen Sie bitte, wie gelingt 
es Ihnen, immer In .Form' zu 
sein?"

Benz sagte lächelnd: „Ich hö­
re mir Rundfunksendungen an, 
lese Zeitungen..." Als er merkte, 
daß seine Antwort nicht über­
zeugend war. fügte er hinzu: 
„Die Hörer sind merkwürdige 
Menschen. Pjotr Iwanowitsch. 
Sie haben eine Menge von Fra­
gen. die man unbedingt beant­
worten muß, d, h. In Form zu 
sein. Anders würde man sich 
schämen müssen".

...Den Klub verließen die Kom­
munisten erst spät abends. Alex­
ander Benz ging langsam und 
genoß die Frische der frostigen 
Luft. Er dachte an den morgigen 
Tag: daran, daß er vor den Schü­
lern der achten Klasse zu spre­
chen hat. an den politischen Un­
terricht

Eugen WARKENTIN.
Korrespondent 

„der Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Als In diesem Jahr die Flieger 
des landwirtschaftlichen Flugwe­
sens hier laut Kontrakt zu schaf­
fen hatten, kam man in der Sow- 
chosleltung auf die Idee, die 
Mannschaft auch noch um diesen 
guten Dienst zu bitten, erzählt 
die Direktorin des Kulturpalastes 
Margarete Kusnezowa. Der Kul­
turpalast leistet einen gewichti­
gen Beitrag zur Verbreitung der 
fortschrittlichen Erfahrungen, 
die In den Zweigen der Wirt­
schaft gesammelt werden. Hier 
finden Seminare und Konferen­
zen zum Erfahrungsaustausch 
statt. In der Bibliothek wird 
Fachliteratur angeboten.

A. SCHOLZ 
Gebiet Uralsk

Die Wissenschaft zu siegen
Zum Erscheinen des Buches Genossen L. I. Breshnews „Fragen der Wirtschaftsleitung 
in der entwickelten sozialistischen Gesellschaft“

Im Sowjetland ist eine ent­
wickelte sozialistische Gesell 
Schaft aufgebaut worden, es gibt 
alles Nötige für den Aufbau des 
Kommunismus. Wir haben gewal­
tige Naturreichtümer. Wir ver­
fügen über eine moderne Indu­
strie. eine großangelegte, hoch­
mechanisierte Landwirtschaft und 
eine entwickelte Infrastruktur. 
Wir haben vortreffliche Arbeiter. 
Kolchosbauern. Spezialisten. Wis­
senschaftler und ein mächtiges 
geistiges Potential. Unsere 
Schöpfungsarbeit wird von der 
KPdSU angeleitel — der be­
währten. in Kämpfen und Arbeit 
festählten Partei, die reiche Er- 
ahrungen In der Leitung des 

Wlrtscnaftsaufbaus besitzt.
Die Aufgabe besteht darin, die 

vorhandenen Möglichkeiten in 
vollem Maße zu nutzen und die 
Menschen-, materiellen und fi­
nanziellen Ressourcen gekonnt 
anzuwenden, über die wir ver­
fügen. Eine entscheidende Rolle 
bei der Erfüllung dieser Aufgabe 
kommt der Wissenschaft und Pra­
xis der Verwaltung zu. Wie Ge­
nosse L. 1. Breshnew betont, be­
deutet die Wissenschaft, an den 
Fronten des Aufbaus der kom­
munistischen Ökonomik zu sie­
gen, eigentlich die Wissenschaft 
zu leiten.

Der Erarbeitung der Probleme 
der Parteileitung und der staat­
lichen Verwaltung der sozialisti­
schen Ökonomik In der gegen­
wärtigen Etappe des kommunisti­
schen Aufbaus ist auch der eben 
erst vom „Polltlsdat" herausge­
brachte Sammelband mit Reden. 
Berichten und Ansprachen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. 1. Breshnew. 
„Fragen der Wirtschaftsleitung 
In der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft” gewidmet.

Die theoretischen Verallgemei­
nerungen. Leitsätze, Schlüsse und 
Empfehlungen, die sich auf die 
Wirklichkeit stützen und Im Buch 
dargelegt sind, sind ein gewich­

tiger Beitrag zur Wissenschaft 
und Praxis der Leitung, zur 
Theorie des wissenschaftlichen 
Kommunismus.

Ein großer Platz wird Im Buch 
der Frage- über die ständige Er­
höhung der Rolle der Kommuni­
stischen Partei 1m System der 
Leitung der sozialistischen Ge­
sellschaft eingeräumt. Bewappnet 
mit fortschrittlicher marxistisch- 
leninistischer Theorie, erarbeitet 
die Partei eine wissenschaftlich 
begründete Politik, organisiert 
sie die Massen zu ihrer Ver­
wirklichung. Eng verbunden mit 
Millionen und aber Millionen 
Werktätiger, vereint sie die Par 
tei und richtet ihre Bemühungen 
auf die Lösung kompliziertester 
wirtschaftlicher, sozialpolitischer 
und ideologischer Aufgaben.

Das Wichtigste In der Leitung 
der Kommunistischen Partei sind 
die Erarbeitung einer wissen­
schaftlich begründeten Wirt­
schaftspolitik. die Organisation 
der effektiven Lenkung der 
Volkswirtschaft. Hier Ist einer 
der entscheidendsten Abschnitte 
des Kampfes für den Kommunis­
mus. hier werden die Hauplbe- 
mühungen der Partei und des 
Volkes konzentriert.

All das erfordert eine ständi­
ge Vervollkommnung der For­
men und Methoden der Parteiar­
beit. „Die dynamische Entwick­
lung der sowjetischen Gesell­
schaft, die wachsenden Ausmaße 
des kommunistischen Aufbaus, 
unsere Tätigkeit In der Interna 
tlonalen Arena", sagt Genosse 
L. 1. Breshnew, „fordern nach­
drücklich eine ständige Erhöhung 
des Niveaus der Parteileitung In 
der Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur, in der Erziehung 
der Menschen, In der Verbesse­
rung der organisatorischen und 
politischen Arbeit unter den Mas­
sen" (S. 543). >

-Die Rolle der Partei. Ihre 
Verantwortung für die Geschicke 

des Volkes und des Landes er­
höhen sich unentwegt zusammen 
mit der Erweiterung des Ausma­
ßes des kommunistischen Aul­
baus. Es wächst die Bedeutung 
der Parteitage, der Plenen des 
Zentralkomitees der Partei, wo 
wichtigste Lebensfragen der Par­
tei und des Landes gelöst wer 
den. Nehmen wir zum Beispiel 
die Dezemberplenen des ZK. die 
die Entwürfe der Jahresvolks­
wirtschaftspläne erörterten. Die 
Reden des Genossen L. I. Bresh­
new auf diesen Plenen, das prin­
zipielle sachliche Herangehen, 
die kritische Analyse des wirt­
schaftlichen Stands und der 
Methoden der Wirtschaftslüh- 
rung ermöglichten es, die Mängel 
tiefgehender aufzudecken, neue 
Mögllchke.ten zu ermitteln und 
konkrete Mittel der Beschleunl- 
(:ung der Wlrtschaftsenlwlck- 
ung zu bestimmen.

Indem die Partei die Entwick­
lung der Ökonomik und der Ge­
sellschaft 1m ganzen lenkt, ersetzt 
sie nicht die Sowjet-, Wirtschafts­
und Massenorganisationen, son­
dern fördert größtmöglich Ihre 
Initiative, strebt eine größtmögli­
che Effektivität In ihrer Arbeit 
an, Ist bestrebt, daß sie volle Ver­
antwortung tragen für die Sache, 
die sie zu erfüllen berufen sind. 
Die Partei befehligt sie nicht, 
sondern handelt durch überzeu 
gungsmittel, Indem sie sich auf 
die gewaltige Autorität, die gro­
ßen Erfahrungen, auf die Hilfe 
der breiten Volksmassen stützt. 
„Wir waren bestrebt", sagt Ge­
nosse L. I. Breshnew, „die allsel 
tlge Entwicklung der eigenen Ak­
tivität der Staatsorgane und 
Massenorganisationen zu fördern 
und deren Initiative größtmöglich 
zu stimulieren" (S. 552).

Die Materialien des Buches 
zeigen, daß bei der Realisierung 
des strategischen Kurses der Par­
tei auf die weitere wesentliche 
Hebung des Volkswohlstands von 
entscheidender Bedeutung die 

Wendung zu solchen Faktoren 
des Wachstums der Ökonomik ist 
wie Steigerung der Produktions­
effektivität. eine durchgreifende 
Verbesserung der Qualität der 
ganzen Arbeit. Die Orientierung 
aller Wirtschaftszweige, Jedes 
Ministeriums und Betriebs auf 
eine entschiedene Steigerung 
der Effektivität und Qualität ist 
Jetzt das Wichtigste. Nicht von 
ungefähr wurde das zehnte 
Planjahrfünft ein Jahrfünft der 
Effektivität und Qualität ge­
nannt.

Genosse L. I. Breshnew be­
gründete tiefgehend diese Beson­
derheit des neuen Planjahrfünfte 
und wies darauf hin. daß das 
Problem der Qualität alle Selten 
der Wirtschaftstätigkeit umfaßt. 
Das bezieht sich sowohl auf die 
Qualität der Pläne, d. h. auf Ihre 
Stichhaltigkeit und Bilanzierung, 
uls auch auf die Qualität der Ver­
waltungstätigkeit — von den 
Grundstufen des Produkt.onsap 
parats bis zu den zentralen Wirt 
Schaftsorganen — auf die Festi­
gung der Arbeitsdisziplin und 
auf die Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse. Die Arbelts- 
qualltät erhöhen bedeutet, es ler­
nen. vorauszusehen, die finanziel­
len und materiellen Ressourcen 
auf die Entwicklung der perspek 
tlvischsten Betriebe zu konzen 
trleren. die den Höchstnutzen er­
geben. die vorhandenen Produk­
tionskapazitäten besser zu nut 
zen, die neue vollkommenere 
Technik und Technologie schnel­
ler In die Produktion elnzulüh 
ren. Hohe Qualität bedeutet die 
Einsparung von Arbeit und ma­
teriellen Ressourcen, das Wachs­
tum der Exportmöglichkeiten, 
und letzten Endes eine bessere 
Deckung des Bedarfs der Gesell 
schäft. Daher, heißt es im Buch, 
müssen dér gesamte Mechanis­
mus der Planung und Verwal­
tung, das gesamte System der 
materiellen und moralischen Sti­
mulierung. die Bemühungen der

Ingenieure und Konstrukteure 
und die Meisterschaft der Arbei­
ter auf die Erhöhung der Quali­
tät der Erzeugnisse abgezleit 
werden. Darauf muß stets die 
Aufmerksamkeit der Parteiorga­
nisationen. der Gewerkschaften 
und des Kosmomol gelenkt wer­
den.

Die Steigerung der Effektivi­
tät und Qualität setzt einen be­
harrlichen Kampf gegen die Män­
gel In der Wirtschaftstätigkeit 
voraus. Und solche Mängel gibt 
es noch. Im Buch wird betont, 
daß die Einführung der Errun­
genschaften der Wissenschaft 
und Technik in die Produktion 
In einigen Zweigen ein Engpaß 
bleibt Besonders unzulässig sind 
die Arbeltszeitverlüste, die Still­
stände, die schlechte Arbelts- und 
Fertigungsdisziplin, die hohe Ka- 
derfiuktuallon in einer Reihe von 
Betrieben. Es kommt zu ver­
schwenderischem Verbrauch der 
materiellen und finanziellen Res­
sourcen. Solch eine Einstellung 
zur Arbeit Ist unzulässig: wie 
sich der Reichtum der Gesell­
schaft auch mehren mag, bleiben 
strenge Ökonomie und Sparsam­
keit die wichtigste Vorausset­
zung für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft und die Hebung 
des Volkswohlstands. Dieser Um­
stand wird In vielen Reden des 
Genossen L. I. Breshnew, Insbe­
sondere In den Reden auf den 
Plenen des ZK hervorgehoben, 
und nämlich auf dem Dezember­
plenum (1975) und dem Oktober­
plenum (1976). Auf die Bedeu­
tung der Sparsamkeit wurde auch 
Im Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU an den XXV. Partei­
tag hingewiesen.

In den In den Sammel band auf 
genommenen Reden des Genossen 
L. I. Breshnew, und vor allem im 
Rechenschaftsbericht auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU und 
In der Rede auf dem Oktoberple 
num des ZK der KPdSU (1970) 
sind die wesentlichsten Probleme 

der Entwicklung der Ökonomik 
In der gegenwärtigen Etappe 
bestimmt: Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts: die weitere Entwicklung 
der Landwirtschaft: Vergröße­
rung der Produktion von Massen­
bedarf sgütern; Verbesserung des 
Handels und der Dienstleistungen 
für die Bevölkerung; Entwick­
lung der Außenwirtschaftsbezie­
hungen.

Selbstverständlich wird Im 
Buch größte Beachtung der wei­
teren Vervollkommnung der 
Wirtschaftsleitung und des Wlrt- 
schaftsmechanlsmus geschenkt. 
Dieses wichtige Problem.Ist von 
entscheidender Bedeutung. Wenn 
eine richtige Politik, eine richti­
ge Linie gewählt Ist, hängt der 
Erfolg der Arbeit vor allem von 
der Organisation ab. „Solch eine 
Politik, solch eine Linie haben 
wir", sagt Genosse L. 1. Bresh­
new. „Also wird die Organisa­
tion, das heißt die weitere Ver­
vollkommnung der Wirtschafts­
leitung Im weitesten Sinne des 
Wortes zum entscheidenden Be­
standteil." (S. 539). Es handelt 
sich eigentlich darum, wie die 
Tätigkeit der Gesellschaft In 
Beschleunigung der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
besser zu organisieren, die best 
mögliche Nutzung der vorhande­
nen Möglichkeiten zu sichern, 
Hunderttausende Kollektive und 
Dutzende Millionen Werktätige 
um die Hauptziele der Parteipoli­
tik noch enger zusammenzu- 
schlleßen sind.

Dabei wird die politische Sei­
te der Vervollkommnung der Ver­
waltung hervorgehoben. Die rei­
bungslose Arbeit des Wirtschafts- 
mecnanismus hilft, eine gute, 
sachliche Atmosphäre Im Land 
zu schaffen, fördert den /trbelts- 
aufschwung der breiten Massen, 
begünstigt das Wachstum der 
Initiative bei den Werktätigen, 
denn die Menschen sehen, daß 
Ihre Arbeit gehörige Früchte zei­
tigt und dem Wohl des Volkes, 
dem Wohl der ganzen Gesell­
schaft dient. Andererseits gibt es 
nichts, was die Menschen gleich­
gültiger macht als Erscheinun­
gen unüberlegter Entscheidun­
gen. der Tölpelei oder des Büro­
kratismus einzelner Mitarbeiter, 
was dazu führt, daß die Arbeit, 
der gesellschaftliche Reichtum 
und dlq gebildeten Werte unnütz 
verausgabt werden,

Das Buch enthält ein einheitli­

ches System von Maßnahmen, die 
alle wichtigsten Selten der Wirt­
schaftsleitung umfaßt: durchgrei­
fende Vervollkommnung der Plar 
nung; bessere Nutzung der öko­
nomischen Stimuli und Hebel; 
Vervollkommnung der Organisa­
tionsstruktur und der Verwal­
tungsmethoden; weitere Vervoll­
kommnung der Aus- und Fortbil­
dung der Wirschaftskader; konse­
quente Entwicklung der effekti­
ven Formen der Heranziehung 
der Werktätigen zur Verwaltung.

In erster Linie handelt es sich 
um eine durchgreifende Vervoll­
kommnung der Planung. In den 
Materialien des Buches sind die 
gewaltigen Errungenschaften der 
sowjetischen Planung .gezeigt 
Zugleich wird auf die Notwendig­
keit hlngewlesen. das Niveau der 
Planungsarbeit noch höher zu he­
ben. sie mit den neuen Ausmaßen 
und dem Charakter der soziali­
stischen Wirtschaft, mit dem neu­
en Gebot der Zelt in Überein­
stimmung zu bringen. Es steht 
bevor, die Konzentration der 
Kräfte und Ressourcen aut die 
Erfüllung von wichtigsten ge­
samtstaatlichen Programmen an­
zustreben, eine umsichtigere Ver­
bindung der Zweigs- und Terri­
torialentwicklung. der perspekti­
vischen und laufenden Probleme, 
der sicheren Bilanzierung der 
Ökonomik zu erzielen. Um diese 
Aufgaben zu lösen, steht den Pia- 
nungs- und Wirtschaftsorganen 
viel zu tun bevor, hier bietet sich 
ein weites Feld für die Anwen­
dung von Bemühungen der öko­
nomischen Wissenschaft, für die 
Einführung moderner wissen­
schaftlicher Methoden, unter an­
deren auch der ökonomisch-ma­
thematischen, für die Nutzung 
der automatischen Steuerungs­
systeme.

Die Verwaltungs- und vor al­
lem die Planungstätigkeit muß 
auf die volkswirtschaftlichen 
Endergebnisse abgezielt sein. Es 
Ist wichtig, nicht nur daran zu 
denken, daß das Endziel der Pro­
duktion die Befriedigung dieser 
oder Jener gesellschattllclien Be­
dürfnisse Ist, betont Genosse L. 1. 
Breshnew, sondern auch, daraus 
praktische Schlüsse zu ziehen. El- . 
ner davon besteht darin. dem 
Konsumenten — ob es sich um 
Rohstoff und Materialien, Ma­
schinen und Ausrüstungen oder 
Massenbedarfsgüter handelt — 
größere Möglichkeiten zu bieten, 
auf die Produktion einzuwirken.
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Die Autozüge d'e Vereinigung „Sovtraniavfo", die Induitieerieugnls 
se, Geräte. Chemikalien Konsumguter rullelern, kann men in vielen eutlendi 
sehen Städten treffen. Sie verwirklichen den Gütertransport zwischen der 
Sowjetunion und vielen Ländern Westeuropas und sichern die Durchfuhr 
der Waren Ober das Territorium der Sowjetunion von Osten nach Westen 
und zurück. Wie die Speziellsten annehmen, wird sich der Gütertransport 
der ..Sovtr.-nsavto" gegen 1980 verdopp*ln

UNSER BILD: Der Lieferwagen der . Sovtramavto' In einer der Straften 
Teherans

Foto: TASS

Angola in die UNO aufgenommen
Die UNO-Vollversammlung hat am Mittwoch e'nshmm'g den Beschluß 

des Sicherheitsrates gebilligt, die Volksrepublik Angola in die Weltorgani­
sation aufzunohmen. Dieser junge souveräne Staat Afrikas, der erst vor ei­
nem Jahr das Kolonialjoch abgeschülfell hat, Ist somit zum 146. Mitglied der 
Organisation der Vereinten Nationen geworden.

Vertreter der Regionalgruppen der Länder Afrikas, Asiens, Europas und 
Lateinamerikas erklärten, d'e Aufnahme Angolas in die UNO bedeute einen 
weiteren wichtigen Schritt im Kampf für die vollständige Beseitigung al­
ler Überreste der Kolonialherrschaft, für nationale Befreiung und sozialen 
Fortschritt der Völker Afrikas.

„Vierergruppe“ 
in China
kritisiert

Der Ständige Ausschuß des Na­
tionalen Volkskongresses Chinas ist 
unter Vorsitz der Stellvertretenden 
Ausschußvorsitzenden Sung Tsing 
ling zu einer Sitzung zusammenge­
treten. Der stellvertretende Vorsit­
zende des ständigen Ausschusses Wu 
Teh kritisierte in einer Rede scharf 

die Tätigkeit der „Vierergruppe". 

Er unterstrich, diese Gruppe habe 

sich mit Spaltertum und Intrigen be­

Auf der Grundlage der Partnerschaft
Mit Jedem Jahr und mit Je­

dem Monat gibt es In Polen und 
In der Deutschen Demokratischen 
Republik Immer mehr Arbe'ts- 
plätzc. die von Fachleuten aus 
den beiden Bruderländern besetzt 
sind Dabei handelt es sich vor 
allem um Investitionsvorhaben 
auf beiden Selten der Oder-Nel- 
ßfrOrenze, die mit der Technik 
des einen oder des anderen Lan­
des realisiert werden. Das Groß­
kraftwerk Boxberg, wo polnische 
Belegschaften bestimmte Anla­
gen montieren, die Ortschaft Il­
menau. wo polnische Installatio­
nen. das polnische technische 
Getstesgut und die Konzeptionen 
polnischer Architekten beim Bau 
e'res modernen Zentrums der Kc- 
ramlklndustrle behilflich waren, 
d -s h’rmb'n' > “>i"n-Work<* 'n 
dem die polnische Automatik dlo 
Produktivität dieses Giganten 
der DDR-Industrie zu heben half, 
die Hütte ..Katowice", wo neben 
den grundlegenden sowjetischen 
Lieferungen Polen auch aus der 
DDR bestimmte Ausrüstungsele- 
monte einschließlich der techni­
schen Dienstleistungen erhalten 
hat.

Es sind auch Fabriken. In denen 
zweisprachige Praktikantengrup­
pen Ihre Qualifikationen heben, 
oder — wie In der Baumwoll­
spinnerei ..Freundschaft" — Be­

faßt, gegen die Partei agiert und die 
Armee desorganisiert, um die ober­
ste Macht in Partei und Staat an 
sich zu reißen. Wu Teh warf der 
Gruppe das Bestreben vor, „auf in­
ternationaler Ebene den proletari­
schen Internationalismus über Bord 
zu werfen und vor dem Imperialis­
mus zj kapitulieren".

Der Vorsitzende des ZK der KP 
Chinas Hua Kuo-feng schlug aut 
der Sitzung vor, Teng Ying-tschao, 
die Witwe von Tschou En-lai, zur 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ständigen Ausschusses zu ernennen.

Auf der Tagesordnung des Aus­
schusses, der seine Arbeit fortsefzl, 
steht ferner eine Frage, die mil 
„Neuemennungen und Absetzun­
gen" verbunden sei. 

legschaften aus beiden Ländern 
Tag für Tag nach dem Prinzip 
der ..Parität", die In den Statu­
ten dieses gemeinsamen Unter­
nehmens verankert Ist. Zusam­
menarbeiten.

Dabei handelt es sich auch um 
Projektierung«- und Konstruk­
tionsbüros. um Transportunter­
nehmen (gemeinsame Schlf 
fahrtsllnlen), Versuchsfelder und 
Zuchtbetriebe. Objekte des Ge­
sundheitsdienstes. Filmateliers 
und wissenschaftliche For- 
schunnsstfitten. Seit langem hnt 
der Handelsrustausch aufgehört, 
der einzige Maßstab des Interes­
ses des e'nen Landes am anderen 
zu se'n. Hei'*e wird es durch die 
tägliche Zusammenarbeit auf 
verschiedenen Gebieten der Wirt­
schaft. Wissenschaft und Kultur 
ergänzt und gefördert.

Selbst der Handel Pol°n — DDR 
erwächst In Immer breiterem 
Umfang aus bilateralen oder 
multilateralen Spezfallslerungs- 
und Kooperatlonsverelnbarimgen 
In der Skala des ganzen RGW. 
Dies tritt am sichtbarsten im Um­
satz mit Maschinen und Ausrü­
stungen zutage. Gestützt auf die 
120 bisher geschlossenen und 
ausgehandelten oder vorbereite­
ten Vereinbarungen werden wir 
Im laufenden Jahrfünft den An­

Südrhodesien vereitelt 
die Arbeit der Genfer Konferenz

Die Delegation der südrhodeslschen Rassisten. 
Ile den Weg des Lavierens und der Verzögerungen 
beschritten hat, versucht um Jeden Preis die gegen­
wärtige Phase der Simbabwe-Konferenz. auf der 
Fragen der Machtübernahme durch die afrikanische 
Mehrheit erörtert werden sollen, zu vereiteln. Der 
Außenminister des gesetzwidrigen Salisbury-Regi­
mes Piter van der Bll bemühte sich erneut, der 
Konferenz den amerikanisch-britischen Plan der 
„Beilegung" des Rhodesien-Problems aufzuzwin­
gen. Er erklärte vor einigen Tagen auf einer Presse­
konferenz in Genf, daß die Teilnehmer der Ver­
handlungen in Genf die amerikanisch-britischen 
Vorschläge nur in der Form verwirklichen müßten, 
in der sie Jan Smith dargelegt hatte,

Die Führer der Patriotischen Front von Simbab­
we lehnten in einer gemeinsamen Erklärung den so­
genannten amerikanisch-britischen Plan einer „Re­
gelung" des Rhodesien-Problems ab. In der Er­
klärung heißt es. der Entwurf der USA und Groß­
britanniens sei gemeinsam mit Smith und Vorster 
hinter dem Rücken des Volkes von Simbabwe aus- 
gearbeltet worden. Die Patriotische Front von 
Simbabwe lehne seine Grundsätze ab. wonach der 
bewaffnete Kampf des Volkes eingestellt und die 
Kontrolle über die Armee und Polizei In den Hän­
den der weißen Minderheit bleiben soll. Das Haupt­
ziel Großbritanniens und der USA sei es. In Süd­
rhodesien ein Ihnen höriges Marionettenregime mit 
käuflichen afrikanischen Politikern an der Spitze 
zu schaffen.

BELFAST. Die Hauptstadt Nordirlands, wo die Gewaltakte sei­
tens der protestantischen Ultras und der andere^ reaktionären Kräfte 
kein Ende nehmen wollen, verwandelt sich immer mehr In eine bela­
gerte Festung. Das Stadtzentrum Ist mit einem 3-km-langen Eisen­
zaun mit einem kleinen Tor darin umgeben, an dem die Soldaten 
Tag und Nacht Wache halten.

UNSER BILD: Am „Durchgangstor“ Im Zentrum Befasts
Foto: TASS

teil der Spezialisierung«- und 
Kooperationslieferungen auf 35 
Prozent des gesamten Umsatz­
volumens erhöhen. In einem noch 
größeren Maße stellen wir uns 
auf eine abgestimmte Arbeitstei­
lung in der chemischen Industrie 
ein. Typisch für diesen Industrie­
zweig’Ist die Erzeugung Hun­
derter und Tausender Sortiments­
positionen. Daher elemet er sich 
ganz besonders für die Interna'io- 
nnle Spezialisierung. Im Jahre 
1980 werden schon 46 Prozent 
des gesamten Umsatzvolumens 
mit chemischen Erzeugnissen 
zwischen der VRP und der DDR 
auf Erzeugnisse aus der Arbeits­
teilung entfallen.

N'cht erst seit heute Ist be­
kannt daß le höher der Anteil 
der Spezlallsie'une und Koope­
ration In der Produktion an den 
Harde'sumsätzen, desto höher 
auch Ihre Fn’wlcklungsdynnmik 
Ist. I-> den Wirtschaftsbeziehun­
gen Polen—DDR sple’en diese 
Faktoren eine riesige Rolle, ob­
wohl weiterhin kaum gesagt wer­
den kann, daß in dem einen und 
in dem anderen Land bereits al­
le vorhandenen Möglichkeiten 
ausgeschöoft worden sind. Daher 
ist es auch nicht verwunderlich, 
daß Im vergangenen Jahrfünft 
(1971 — 19751 der Wert des ge­
genseitigen Handelsaustausches 

— er Ist auf 3.5 Milliarden Ru- 
bél festgelegt worden — bereits 
um ein ganzes Jahr früher er­
zielt wurde und bl« Ende dieses 
Zeitraums auf etwa 4 8 Milliar­
den Robe’ ge«tleeen Ist und um 
mehr als 37 Pro’ent ober den 
i”sp’-ü-’gl,chen Festlegungen dos 
Fünfiahrplans lag. Diese unauf­
hörliche Wächshimshewegung 
wird sich av'’ 'm laufenden 
Jahrfünft 1976—1980 fortset­
zen. In dem e'n 53n-o»en‘,>’er 
Anstieg der gegense'tigen Han­
delsumsätze Im Vergleich zum 
zurückliegenden /»'travm elnge- 
plant worden Ist. Der Hauntan- 
leit dieser Umsätze wird auf den 
gegenseitigen Aus’ausch von Ma­
schinen und Avsrfs’unoen ent­
fallen. der sich Im Veroje'ch zum 
zurückliegende" Jahrfünft ver­
doppeln wird. E'"o ero^e Bedeu­
tung "'lrd aueb dem AuMausch 
von K''ns'-mgö*“m zukommen, 
der sich in den verwogenen 
Jahren »ebnen entwickelt hat.

D'e DDR Ist neben der UdSSR 
und der Tschechoslowake’ Polens 
größter Handels- und Wlrt- 
schaftsparfer. D'e weitere dy­
namische Entwicklung des ge­
genseitigen Austausches und der 
Zusammenarbeit wird ein Rc- 
schleunlgungsfaktor des Wirt­
schaftswachstums beider i änder 
sein und ihre Stellung Im System 
der sozialistischen Gemeinschaft 
festigen.

Interpret)«. WARSCHAU

Heuchelei der 
chilenischen Junta
---------------------------------- KOMMENTAR -----------------------------------

Massenverhaftu n g e n, Ein­
kerkerung ohne Voruntersuchung 
und Gerichtsurteil. Folterungen 
und physische Vernichtung poli­
tischer Gegner der Junta bleiben 
in Chile an der Tagesordnung. 
Zu dieser Schlußfolgerung sind 
die Mitglieder des dritten Aus­
schusses (für soziale, humanitäre 
und kulturelle Fragen) der UNO- 
Vollversammlung nach Untersu­
chung der Verletzungen der 
Menschenrechte In Chile durch 
das Plnochet-Reglme gelangt.

Die sich verstärkende Inter­
nationale Isolation zwang die chi­
lenische Junta, ein neues Manö­
ver zu unternehmen, um über die 
eigenen blutigen Verbrechen 
hinwegzutäuschen. Die Junta- 
anführer erklärten dieser Tage, 
in Chile sei mit einer ..Freilas­
sung" politischer Gefangener be­
gonnen worden, und es gebe keine 
Konzentrationslager und Gefäng­
nisse mit verschärften Haftbe­
dingungen mehr. Die Junta ver­
sucht. mit Ihrem Propaganda­
lärm um die Freilassung von POO 
Personen zu verbergen, daß etwa 
sechs Tausend Personen aufgrund 
der ..Notstandsgesetze" noch Im­
mer eingekerkert sind.

In Ihrem Bestreben. sich der 
Verantwortung zu entziehen, ver­
liert die chilenische Junta kein 
Wort Ober das Schicksal Jener 
1 500 bl« 2 000 Menschen, die 
sie Tür ..verschollen" ausgibt. 
Auf diese Welse bestreitet die 
Junta, diese Leute verhaftet zu 
haben, und entledigt sich Jeder 
Verantwortung für deren Leben. 
Die Heuchelet der faschistischen 
Junta Chiles kennt wahrhaftig 
keijie Grenzen.

Der Weltgewerkschaftsbund 
hat die Farce mit der „Freilas­
sung" der politischen Gefangenen 
schärfstens verurteilt. Er entlarv­
te die Verbrechen der Militär­
diktatur an Demokraten und 
Gewerkschaftern Chiles In einer 
Sondererklärung. Auch die Lei­
tung der Kommunistischen Par­
te! Chiles brandmarkte die Win­
kelzüge der Junta. In Ihrer Er­

klärung hieß es. die Pinochet- 
Clique greife zu Demagogie, um 
die Weltöffentlichkeit erneut zu 
täuschen, die die Einstellung des 
Terrors und der Repressalien In 
Chile fordert. Corvalan. Dlaz. 
Zamorana, Munoz. Weibel und 
andere wie auch Tausende politi­
scher Gefangener, die auf fin­
gierte Anklagen hin verurteilt 
wurden, schmachten weiter in 
Gefängnissen.

Die UNO-Resolutlon Ober 
„Schutz der Menschenrechte In 
Chile". für die 98 Staaten, 
darunter die Sowjetunion und an­
dere sozialistische Länder ge­
stimmt haben, fordert von den 
chilenischen Behörden nachdrück­
lich Wiederherstellung und 
Schutz der Menschenrechte und 
Grundfreihelten. Aufhebung des 
Belagerungszustandes, auf des­
sen Grundlage Gesetzlosigkeit be­
gangen wird, und sofortige 
Freilassung der politischen Ge­
fangenen.

Der Rummel, den die faschi­
stische Junta rund um die „Frei­
lassung" politischer Gefangener 
aufgezogen hat. Ist ein Propa­
gandatrick zu dem Zweck, die 
weltweite Bewegung der Soli­
darität mit den Kommunisten 
und Demokraten Chiles zu schwä­
chen. Dieser Trick Ist etn weite­
rer Versuch, die Internationale 
politische Isolation zu überwin­
den. In die die Pinochet-Junta In­
folge Ihrer systematischen und 
groben Verletzung der Men­
schenrechte geraten Ist. und die 
Weltöffentlichkeit Ober die wirk­
liche Situation In Chile zu täu­
schen. Antwort der Weltöffent­
lichkeit und aller Internationalen 
Organisationen auf diese Manö­
ver der chilenischen Militärdikta­
tur soll verstärkte Solidarität 
mit den chilenischen Kommuni­
sten und Demokraten sein, die von 
der Junta eingekerkert sind. Mit 
noch größerem Nachdruck er­
klingt die Forderung: „Freiheit 
für Luis Corvalan". „Freiheit 
für die Patrioten Chiles".

Juri TRUSCHIN

In dieser Hinsicht bedürfen viele 
Glieder des Wirtschaftsmecha­
nismus einer wesentlichen Ver­
besserung.

Eine andere Richtung der Ar­
beit zur Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus Ist die 
geschicktere Nutzung der ökono­
mischen Stimuli und Hebel: der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung. des Gewinns. der Preise, 
der Prämien. Eine wesentliche 
Verbesserung erfordert das Sy­
stem der Kennwerte, die der Ein­
schätzung der Tätigkeit von Mi­
nisterien. Vereinigungen und 
Betrieben und vor allem der Ef­
fektivität und Qualität Ihrer 
Arbeit zugrunde liegen. Diese 
Kennwerte sind berufen, die In­
teressen des Werktätigen, des 
Kollektivs, des Betriebs und des 
Staates, der Gesellschaft zu ei­
nem Ganzen zu verbinden und sie 
anzuregen, angespannte Pläne zu 
übernehmen und zu erfüllen, an 
Ressourcen zu sparen, die Selbst­
kosten zu senken und zugleich die 
Aufnahme der Herstellung neuer 
Erzeugnisse, die neue Technik, 
fortgeschrittene Technologie und 
die Projektlösungen zu meistern. 
Produktion hoher Qualität und In 
nötigem Sortiment zu erzeugen. 
Es steht bevor. das System der 
Arbeitsentlohnung und der Nor­
mung zu verbessern. die Rolle 
der Staatsorgane, die für den 
konkreten Arbeitsabschnitt un­
mittelbare Verantwortung tragen, 
zu erhöhen.

Dabei Ist es notwendig, das 
System der Stimulierung der Qua­
lität organisch mit strengen und 
unabwendbaren Sanktionen ge­
genüber Schluderern. Verletzern 
der Plan- und Vertragsdisziplin 
zu verbinden.

Es gilt, sagt Genosse L. I. 
Breshnew, alle Schlupflöcher 
dichtzumachen, die es den nach­
lässigen Wlrtschaftsführern noen 
ermöglichen, sich als Bestarbeiter 
aufzuspielen trotzt der Verlet­
zung der Vertragsverpflichtun­
gen. der niedrigen Produktfons­
qualität und der schlechten 
Nutzung der Reserven.

Ein wichtiges Kettenglied In 
der Verbesserung der Leitung der 
Ökonomik Ist die Vervollkomm­
nung der Organfsatlonsstruktur 
und der Leitungsmethoden. 
Es steht bevor, beide Grundsätze 
des demokratischen Zentralis­
mus zu festigen: einerseits die 
demokratischen Grundsätze, die 

örtliche Initiative zu entwickeln, 
die höherstehenden Leltungsorga- 
ne von kleineren Angelegenhei­
ten zu entladen, andererseits die 
Operatlvltät und Elastizität der 
Zentralorgane In der Fassung der 
Beschlüsse zu sichern.

Im Buch werden Fälle ange­
führt. da die Zersplitterung der 
Leitung, die schwache Konzentra­
tion der Bemühungen ungerecht­
fertigte Ausgaben und Verluste 
hervorrufen, die Lösung von 
Großaufgaben verlangsamen. 
Herangereift Ist die Frage über 
die Vervollkommnung der Metho­
den der Komplexrealisierung gro­
ßer gesamtstaatlicher Zwlscnen- 
branchen und territorialer Pro- 
-bleme. Es sind einheitliche zentra­
lisierte Programme erforderlich, 
die alle Arbeitsetappen — von 
der Projektierung bis zur prak­
tischen Realisierung umfassen.

Es Ist wichtig, daß In Jedem 
Fall konkrete Organe, konkrete 
Menschen daslnd, die die ganze 
Fülle der Verantwortung tragen, 
die alle Anstrengungen Im Rah­
men des Jeweiligen Programms 
koordinieren. Es steht auch be­
vor, die Frage der Schaffung ei­
nes Systems der Leitung der 
Gruppen gleichartiger Zweige zu 
lösen (z. B. des brennstoffenerge­
tischen. des Transportzweigs, der 
Produktion und Verarbeitung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
u. a).

Im Buch Ist überzeugend vor 
Augen geführt, daß die Pro­
duktionsvereinigungen die ratio­
nellste Organisationsform darstel­
len. die es ermöglicht, die Effekti­
vität der Ökonomik zu steigern, 
die Errungenschaften der wis­
senschaftlich-technischen Revolu­
tion mit den Vorzügen der soziali­
stischen Wirtschaft zu vereini­
gen und die Komplexaufgaben 
der sozialökonomischen Entwick­
lung erfolgreicher zu lösen. Sie 
gewährleisten die Konzentrie­
rung. Spezialisierung und Koope­
rierung der Produktion, dabei 
nicht nur der industriellen, son­
dern auch der landwirtschaftli­
chen. Der von Genossen L .1. 
Breshnew begründete Kurs auf 
Spezialisierung und Konzentrie­
rung der Produktion auf der Ba­
sis der zwischenwirtschaftlichen 
Kooperation und agrarlndustrlel- 
len Integration Ist einer der 
Hauptwege zu einem schnellen 
Wachstum der Umfänge der Pro­
duktion landwirtschaftlicher Er­

zeugnisse, zur Senkung deren 
Gestehungskosten, zu einer rapi­
den Steigerung der Arbeitspro­
duktivität.

In der gesamten Arbeit zur 
Vervollkommnung der Leitung, 
heißt es Im Buch, ist der Zeitfak­
tor in vollem Maße zu berücksich­
tigen. Die Planung verbessern 
heißt neben den Finanzmitteln 
und materiellen Ressourcen auch 
die Fristen berücksichtigen, die 
zur Realisierung der Projekte
notwendig sind, technisch und
ökonomisch begründete Varianten 
wählen, die den schnellsten Nutz­
effekt ergeben. Die Stimulierung 
vervollkommnen heißt auch die 
Zelteinsparung fördern und 
strenge Maßregeln für Zeitver­
geudung treffen. Die Organl-" 
satlon der Leitung vervollkomm­
nen heißt überflüssige Kettenglie­
der und bürokratische Prozedu­
ren beseitigen. operativ Ent­
scheidungen treffen.

Die Vervollkommnung der 
Leitungsorganisation Ist keine 
Kampagne, sondern eine systema­
tische Kleinarbeit. „Das Zentral- 
komlltee", heißt es Im Buch, 
„tritt gegen übereilte, unbedachte 
Umgestaltung der Leitungsstruk­
tur. der sich herausgeblldeten 
Methoden der Wirtschaftsführung 
auf. Nicht siebenmal, wie es ge 
wöhnllch heißt. sondern aent- 
oder sogar zehnmal muß man 
da abmessen. ehe man schneidet. 
Haben wir aber abgemessen und 
begriffen, daß der Rahmen des 
bestehenden Wirtschaftsmechanis­
mus für die sich ständig ent­
wickelnde Volkswirtschaft zu 
eng geworden Ist. so gilt es. Ihn 
entschieden zu vervollkommnen. 
Das Ist die vornehmste Pflicht 
des Ministerrats, des Staatlichen 
Plankomitees, der zentralen Wirt­
schaftsorgane“ (S. 542.).

Das von Genossen L. I. Bresh­
new, aufgestellte Programm der 
weiteren Vervollkommnung der 
Leitung der Volkswirtschaft Ist 
exakt und vielfältig. So voll­
kommen die Technik, die Formen, 
Methoden und Mittel der Leitung 
auch sein mögen, hängt Ihre er­
folgreiche Realisierung letzten 
Endes von den Menschen ab. Die­
ses Programm kann nicht ver­
wirklicht werden ohne die akti­
ve Teilnahme der breiten Werktä- 
tlgenmassen, deren Wissen, Er­
fahrungen und Können Ober da« 
Schicksal unserer Pläne letzten 
Endes entscheiden. Es Ist daher 

verständlich, daft !m Buch eine 
große Beachtung der weiteren 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie, der gesellschaftli­
chen Aktivität und der Initiative 
der Werktätigen, der größtmögli­
chen Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs. der Bewe­
gung um eine kommunistische 
Einstellung zur Arbeit, der Ver­
breitung fortgeschrittener Er­
fahrungen geschenkt worden Ist.

Groß Ist die Rolle der leiten­
den Kader in der Wirtschaftsver­
waltung. Aktive Ausnutzung neu­
er wissenschaftlicher und techni­
scher Lösungen, fortgeschrittener 
Methoden In der Arbeitsorganisa­
tion und In der Leitung, schöpfe­
rische Suche nach Produktions­
reserven. aufmerksame Berück­
sichtigung des sich ständig wan­
delnden Bedarfs und der Nach­
frage. Gefühl für das Neue. 
Wahrnehmung von Perspektiven. 
Vermögen. Entscheidungen von 
Parteipositionen aus. • mit voller 
Sachkenntnis zu fällen — das 
sind, wie es Im Buch betont Ist. 
unerläßliche Eigenschaften eines 
sowjetischen Leiters von heute. 
Der Leiter von heute muß in sich 
organisch Parteilichkeit mit hoher 
Kompetenz. Diszipliniertheit mit 
Initiative und schöpferischem 
Herangehen zur Sache vereinen. 
An einem beliebigen Abschnitt 
Ist der Leiter berufen, auch die 
sozialpolitischen und Erziehungs- 
aspekte seiner Entscheidungen In 
Betracht zu ziehen, Verständnis 
für die Menschen, für Ihre Be- 

.lange und Ansprüche zu haben, 
ein Vorbild In der Arbeit und Im 
Alltag zu sein.

Ein wichtiger Faktor der Ef­
fektivität der Leitung und Ver­
waltung Ist das sorgsame auf­
merksame Verhalten zu den Ka­
dern. Gerade ein solches Verhal­
len hat sich In der Partei weitge­
hend durchgesetzt. Mit unge 
rechtfertigter Umstellung und 
häufigem Wechsel der Kräfte 
wurde Schluß gemacht. Das 
bedeutet Jedoch nicht, heißt es Im 
Buch, daß man unter dem Vor­
wand der Kadersicherung auf 
leitenden Posten diejenigen belas­
sen darf, die Ihren Pflichten nicht 
genügen. Um so mehr darf man 
auf leitender Arbeit nicht Men­
schen belassen, die sich als ver­
antwortungslos zeigen und sich 
nicht weiterbilden In der Mei­

nung. der Posten allein sichere 
Ihnen Ansehen und Achtung. 
Auch derjenige kann kein Partei­
leiter sein, der das Vermögen 
einbüßt, seine Tätigkeit kritisch 
einzuschätzen, der sich von den 
Massen losgelöst hat. der 
Schmeichelei und Kriecherei för­
dert. der das Vertrauen der 
Kommunisten nicht mehr genießt.

Eine besondere Aufmerksam­
keit schenkte der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU der Kri­
tik und Selbstkritik. Und das 
nicht von ungefähr. gewinnt 
doch strenges, kritisches Heran­
gehen zu allen Angelegenheiten 
Je nach Wachstum der Maßstäbe 
und der Kompliziertheit der zu 
lösenden Aufgaben eine außer­
ordentlich große Bedeutung. Sein 
Wesen besteht darin. daß alle 
Selten der Tätigkeit der Jeweili­
gen Organisation, des Jeweiligen 
Werktätigen eine objektive Wer­
tung erfahren, daß seine even­
tuellen Fehler einer allseitigen 
Analyse um deren Beseitigung 
willen unterzogen werden, daß es 
kein liberales verhalten zu Feh­
lern und zu den daran Schuldigen 
gäbe. Das Vertrauen zu den Men­
schen. die Achtung vor Ihnen 
müssen sich mit hoher Verantwor­
tung um die aufgetragene Sache 
verbinden. Das Ist das Gesetz 
unserer ganzen Arbeit.

Die Forderungen an die Kader, 
an Ihre Vorbereitung erhöhen 
sich ständig. Daher tut die Par­
tei alles Nötige, damit die Werk­
tätigen Ihr theoretisches Niveau 
heben, Ihre Kenntnisse verliefen, 
die letzten Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik, der 
Produktion«- und Leitungsorgani­
sation sich zu eigen machen. Der 
vom ZK der KPdSU Jüngst ge­
faßte Beschluß „über die weitere 
Vervollkommnung des Systems 
der Hebung des Ideologisch- 
theoretischen Niveaus und der 
sachlichen Qualifikation der lc' 
tenden Partei- und Sowjetkader” 
Ist ein neuer überzeugender Be­
weis dafür.

Eine wichtige Voraussetzung 
für eine erfolgreiche Parteilei­
tung wie auch die Verwaltung 
heißt es Im Buch. Ist der Lenin­
sche Arbeitsstil — ein schöp­
ferischer. dem Subjektivismus 
fremder Stil, der von einem wis­
senschaftlichen Herangehen zu 

allen gesellschaftlichen Prozessen 
durchdrungen Ist. Dieser Stil 
setzt ein hohes anspruchsvolles 
Wesen zu sich selbst und zu den 
anderen voraus, schließt Selbstzu­
friedenheit aus. steht beliebigen 
Äußerungen des Bürokratismus 
und Formalismus gegenüber.

Der Leninsche Stil setzt eine 
gut gestaltete Kontrolle der 
Durchführung der angenomme­
nen Beschlüsse voraus. Da sind, 
sagt Genosse L. I. Breshnew. 
Kommentare überflüssig. ein 
Jeder sieht ein, daß die gefaß­
ten Beschlüsse realisiert werden 
müssen. Sind doch die Beschlüs­
se der Partei Ihr kollektiver Wil­
le. konzentrierte Erfahrungen der 
Massen.

Doch kommt es manchmal vor. 
daß einige Beschlüsse wegen der 
schlechten Kontrolle nicht er­
füllt oder ungenau, unvollstän­
dig. mit Verzögerung erfüllt wer­
den. Nachdem Irgendwelcher Be­
schluß unerfüllt bleibt, wird zu­
weilen ein zweiter und manchmal 
sogar ein dritter Beschluß zu der­
selben Frage gefaßt Dem Inhalt 
nach sind sie anscheinend nicht 
schlecht. Unwillkürlich entsteht 
aber die Frage: Ist denn der neue 
Beschluß keine Art Konzession, 
keine Bekundung des Liberalis­
mus? Werden dadurch nicht die 
Ansprüche herabgesetzt?

Die Kontrolle der Ausführung 
der gefaßten Beschlüsse Ist der 
wichtigste Bestandteil der Orga­
nisationsarbeit. unterstreicht der 
Autor des Buches. Das Ist die 
Angelegenheit Jedes Partei-, So­
wjet- und Wirtschaftsleiters, Je­
des Parteiorgans. Jeder Grund­
parteiorganisation.

Da« Buch des Genossen L. 1. 
Breshnew Ist von der festen Zu­
versicht In die unerschöpflichem 
Kräfte des Volkes, in seine gi­
gantischen schöpferischen Mög­
lichkeiten durchdrungen. Die 
Schlüsse und Empfehlungen stüt­
zen steh auf die Angaben der 
Wissenschaft und der fortschritt­
lichen Erfahrungen, berücksich­
tigen das moralisch-politische 
Potential der Gesellschaft, die 
mächtige Kraft des allgemeinem 
sozialistischen Wettbewerbs. In 
dem die schöpferische Aktivität 
und die Initiative der werktätl- 
5en Massen am besten zum Aus­

ruck kommen.
Zur Zelt, wird fm Buch her­

vorgehoben. wo die Partei die 

Aufgabe der weiteren Steigerung 
der Effektivität der Ökonomik 
und der Arbeitsqualität, der Ver­
vollkommnung des Leitungssy­
stems der Volkswirtschaft löst, ge­
winnt die weitgehendere Heran­
ziehung der Werktätigem zur ak­
tiven Verwaltungstätlgkelt, die 
bessere Auswertung ihrer Erfah­
rungen und Kenntnisse besondere 
Bedeutung.

Der Kurs der Parte! auf die 
weitere Entwicklung der sozia­
listischen Demokratie fördert die 
bessere Mobilisierung der schöp­
ferischen Energie der Massen, ei­
ne größere Bereicherung der 
mannigfaltigen Formen der Betei­
ligung der Werktätigen an der 
Produktionsleitung sowohl durch 
die Staatsorgane als auch durch 
ein breites Netz der gesellschaft­
lichen Massenorganisationen. Je 
weitgehender und tiefer die Teil­
nahme aller Werktätigen an die­
ser Tätigkeit Ist. desto stärker ist 
die sowjetische Staats- und Ge­
sellschaftsordnung. desto erfolg­
reicher werden die Pläne des 
kommunistischen Aufbaus ver­
wirklicht

Im Buch Genossen L. I. Bresh­
news ..Fragen der Wirtschaftslel- 
tung in der entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft" sind die 
größten Erfahrungen der Wirt­
schaftsleitung schöpferisch erfaßt 
und verallgemeinert und die er­
reichten Ziele und Leistungsgren­
zen In der Entwicklung der so­
zialistischen Ökonomik überzeu­
gend gezeigt. Zugleich kommen 
ungelöste Probleme. Schwierig­
keiten und Mängel zum Vor­
schein. werden ungenutzte Mög­
lichkeiten und Reserven ermit­
telt. Die allseitige Analyse der 
Sachlage wird mit Hinweis auf 
konkrete, reale und wirksame 
Maßnahmen verbunden, die auf 
eine durchgreifende Verbesse­
rung der Arbeit gerichtet sind. 
Die tiefe Ergründung des Wesens 
der komplizierten Erscheinungen 
wird mit der Erarbeitung logi­
scher. vernünftiger und effektiver 
Vorschläge verbunden. Hieraus 
der Programmcharakter der Be­
richte, der Reden und der An­
sprachen des Genossen L. I. 
Breshnew, hieraus Ihre gewaltige 
theoretische und praktische Be­
deutung.

(„Prawda", 30. November 
1976)
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Menschen aus unserer MitteDer richtige Meister
Die Drehbänke surren bald 

monoton, bald kreischen sie. Jun­
gen und Mädchen In Arbeitsklei­
dung und mit Schutzbrille stehen 
an den Werkbänken. Durch die 
Halle geht ein Mann mit ernstem 
Gesicht Er bleibt an einer Dreh­
bank stehen, prüft aufmerksam 
das Werkstück, nickt zufrieden 
und geht zur nächsten. Das Ist 
Kornelius Löwen, der Lehrmei­
ster des Komsomolzen- und Ju- 
Kndkollektlvs des mechanischen 

ischnltts 1m Werk für Bergbau­
ausrüstungen der Vereinigung 
..Eklbastusugol". Von Monat zu 
Monat erfüllen die Jungen Dreher 
den Plan, verbessern sie die Qua­
lität der Erzeugnisse.

An einer Drehbank hält sich 
der Meister länger auf. Es will

Bei unseren Nachbarn

Jeder tut sein Bestes
Ole erste Straßenbahn in Nabe- 

rathnyje Tschelny begann im No­
vember 1973 zu funktionieren. Das 
war ein wahres Fest für die Bauar­
beiter des Autogiganten an der Ka-

Die Straßenbahnlinie in Naberesh- 
nyjo Tschelny ist über 50 Kilometer 
lang, die Straßenbahnen bringen die 
Arbeiter zu den Betrieben für Auto­
montage, Rahmonbiegeprossen, dem 
Schmiedewerk, der Gießerei sowie 
zum Wcrkzeugreparalurwerk, das 
jiier Erstling ist. Bis Jahresende wer­
den sie weitere zwei Strecken be­
fahren, die die Neustadt mit den 
Werken verbinden sollen.

Die Straßenbahn des KamAS-Werks 
ist wohl die jüngste im Land. Und 
daher ist sie auch die schnellste, wie 
hier behauptet wird.

Die durchschnittliche Arbeitsge­
schwindigkeit macht 29 Kilometer 
pro Stunde aus, wobei sie in der 
RSFSR nur 17 erreicht. Obrigens, 
braucht man sich darüber nicht zu 
wundern. Wurde doch die Schnell­
straßenbahn jungen und energischen 
Menschen anvertraut: das Durch­
schnittsalter der Fahrer der Ver­
waltung ist nicht über 23 Jahre.

Zur Zeit arbeiten in der Straßen­
bahnverwaltung über 200 Fahrer. 
Woher sind diese Menschen, aus

„Trophäen“ 
der Philologen

Mehr als 30 000 Stichwörter 
haben die Studenten und Lehrer 
des Lehrstuhls für Philologie der 
Uralsker Pädagogischen A.-S.- 
Puschkin-Hochschule In den Dör­
fern Westkasachstans gesammelt 
und bearbeitet Die erste dialek­
tologische Expedition wurde 
hier 1946 auf Anregung des In­
stituts für russische Sprache der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR organisiert Die Ex­
pedition wird seitdem von dem 
Veteranen der Hochschule, dem 
Philologen N. M. Maletsche ge­
leitet der dieser Tage 89 Jahre 
alt wurde.

Der Uraler Dialekt hat sich 
schon lange herausgebildet Wie 
Bienen den Honig, brachten die 

I flüchtigen Leibeigenen hierher 
die Schätze der urwüchsigen 
Volkssprache aus den Gebieten

Das ist interessant

Ein Riesenhecht
Wie gewöhnlich, suchte sich 

Valerl einen schönen Platz und 
warf die Angel aus. Doch plötz­
lich zuckte der Schwimmer, ging 
unter. Als erfahrener Angler 
begriff es sofort — was Großes 
muß angebissen haben. 

nicht klappen. Der Junge muß 
wieder abschalten. Er Ist ver­
drießlich. seine Bewegungen wer­
den nervös. Kornelius Löwen 
aber bleibt sachlich. Was er sagt, 
hört nur dieser Dreher, und nie 
Worte verfehlen ihren Zweck 
nicht. Ein ausführlicheres Ge­
spräch gibt es später: Die Stim­
mung hängt nicht nur vom exak­
ten Funktionieren der Drehbank 
ab. Man muß etwas Forscher 
sein, auch Pädagoge. Ein unpas­
sendes. hartes Wort kann die 
Stimmung noch mehr verderben 
und wird die Arbeitsproduktivi­
tät nicht heben.

„Da war bei uns der Junge 
Dreher Streck", erzählt der 
Lehrmeister, „Jetzt Ist er In der 
Armee. Ich mußte ihn zu Hause

welchen Regionen und. Gebieten! 
Diese Frage beantwortete der stell­
vertretende Leiter der Verwaltung 
Valeri Tulinow lächelnd:

„Fragen Sie lieber, aus welchen 
Städten wir keine Arbeiter haben."

In der Tah Die Menschen kom­
men von überall — Irkutsk, Orsk, 
Simferopol, Taschkent, Joschkar-Ola, 
Baschkirien, Mittelasien-

Das sind unter anderen das rus­
sische Mädchen Anna Tschernjatje­
wa, die Tatarin llsojar Gataullina, das 
Marimädchen Anna Petrowa, die 
Griechin Natalia Eksusowa, die 
Deutsche Emma Welz-

Emma kam In das KamAS-Werk 
aus einem Ort bei Taschkent Die 
große Baustelle und der Aufruf 
„Dajosch, KamASI" begeisterten sie, 

reshnyje Tschelny. Vier Monate lang 
besuchte Emma den Fahrerlohrgang, 
den sie auch erfolgreich beendete. 
Danach wurde sie Fahrerin zweiter

„Dio erste Fahrt beginnt früh”, er­
zählt Emma Welz, „nach fünf Uhr 
morgens, und die letzte Straßenbahn 
kehrt ins Bahnbetriebswerk etwa um 
2 Uhr nachts zurück. Die Schichtar­
beit ist nicht leicht, zuweilen erfor­
dert sie viel Geduld, aber unseren 
Mädchen gefällt sie trotzdem. Wir

Pskow, Nowgorod, von der Wol­
ga. vom Don. Im Steppenland 
([ründeten sie ihre freien Sled- 
ungen am Jalk (Ural). Die Spra­

che dieser freiheitsliebenden 
Menschen war würzig. In dieser 
Sprache führten Rasln und Puga- 
tschow ihr Zwiegespräch sogar 
mit den Zaren. Den Reichtum 
und die Eigenart des örtlichen 
Dialekts betonte seinerzeit W. 1. 
Dal. der für seine philologischen 
Werke aus diesem Dialekt schöpf­
te.

Auf Grund des gesammelten 
Materials wurde In der Hoch­
schule ein Wörterbuch der Uraler 
Mundarten zusammengestellt. Der 
Umfang beträgt 3 500 maschi­
nengeschriebener Selten.

A. DOSCH 
Uralsk

Nach einigen Minuten lag am 
Ufer ein außergewöhnlicher 
Hecht — 128 cm lang, mit ei­
nem Gewicht von 19,2 Kilo­
gramm.

Dieser Anglerrekord wurde vorn 
Lockführer Valerl Wamboldt aus 
Rudny aufgestellt.

Anna SCHMIDT 
Gebiet Kustanai

Ärztliche Ratschläge 

besuchen, um zu erfahren, was 
los war. Er schwänzte die Arbeit, 
und man bleit Ihn für einen 
Bummler. Unterdessen verteidig­
te er Im Sportwettkampf die Ehre 
der Stadt, hatte das vorher aber 
mit der Leitung des Werks nicht 
besprochen. Der Trainer glaubte, 
alles sei abgemacht, während der 
Junge es nicht einmal für nötig ge­
halten hatte, uns durch einen Te­
lefonanruf in Kenntnis zu setzen. 
Die verantwortungslose Leicht­
fertigkeit kommt von der Selbst­
überschätzung der Halbwüchsi­
gen. und wenn es dazu noch ein 
Hitzkopf ist. kostet es Nerven..." 
Um so mehr freut es Kornelius 
Löwen, wenn sich die Jungen 
Leute mit seiner Hilfe Im Leben 
zurechtfinden, den richtigen Weg 
gehen.

beteiligen uni natürlich nicht un­
mittelbar am Bau dot Aufogiganten, 

schäftigung, die Menschen, die »ich 
unmittelbar an der Herstellung der 
'KamAS'-Wagen beteiligen, zur Ar­
beitsstelle zu bringen! Die Stadt 
wächst buchstäblich vor den Augen. 
Es gibt dort zur Zeil über 240 000 
Einwohner."

Bekanntlich lief am 16. Februar 
laufenden Jahres, vor der Eröffnung 
dos XXV. Parteitags der KPdSU, vom 
Hauptfließband die erste Partie von 
Schwerlastwagen de» Marke 
„KamAS'.

„Vor diesem Ereignis", erzählt 
Emma, „wurde bei uns im Bahnbe­
triebswerk ein Wettbewerb veran­
staltet um das ehrenvolle Recht, an 
der Montage des ersten Autos feil­
zunehmen. Am Wettbewerb betei­
ligten sich sowohl die Fahrer als 
auch die Reparaturarbeiler. Sieger 
wurden die Fahrerin Anna Kanzelja- 
rowa und der Elektroschlosser Ana­
toli Mansurow. Sie waren es auch, 
die am'Hauptfließband bei der Her­
stellung dos Wagens Nr. 1 arbeite­
ten. Die Straßenbahner des „KamAS" 
versprachen, den Jahresplan in der 
Personenbeförderung zum 28. Dezem­
ber zu erfüllen, über den Plan hin-

Alexander Wiebe siegte tm 
Wettbewerb der Jungen Fachar­
beiter der Vereinigung „Eklba- 
stusugol" und belegte den zwei­
ten Platz. Als wir Ihm zu seinem 
Erfolg gratulierten, sagte er: 
„Ich nabe das zu allererst KorneJ 
Abramowitsch, unserem Meister, 
zu verdanken. Er kennt nicht nur 
sein Fach, sondern die Seele ei­
nes Jeden von uns.“

Das Ist vielleicht auch deshalb 
der Fall, well der Ingenieur Kor­
nelius Löwen selbst als Lehrling 
und Arbeiter begonnen hat. Im 
Werk für Reparatur der Berg- 
bauausrüstungen schätzt man 
Kopnellus Löwen als sachkundl- 
Seh Fachmann und richtigen 

leister für die Jugend. Er Ist 
auch Mitglied des Parteibüros, 
stellvertretender Parteisekretär 
und Gewerkschaftsfunktionär des 
Betriebs.

N. KASANZEW 
Gebiet Pawlodar

au» sollen 200 000 Personen beför­
dert werden."

Als eine erfahrene Straßenbahn­
führerin wurde Emma Welz Lehr­
meisterin. Jetzt lernt sie Jugendliche 
an, die eben erst den Fahrerlehr­
gang hinter sich haben. Ihre ehema­
ligen Zöglinge Maria Kossarewa, 
Fawissa Mullagalejewa, Sullira Min­
gasowa sind schon erfahrene Sfre- 
ßenbahnführerinnen — sie arbeiten 
rhythmisch, ohne Pannen und Ver 
kehrsunfälle, erfüllen immer den 
Transportplan.

Zur Zelt steht man Im KamAS- 
Arbeittwacht

in Inbetriebnahme der ersten Folge 
des Autowerks, die Kollektive 
kämpfen um das ehrenvolle Recht, 
an der Montage des S 000. Wagens 
teilzunehmen. Diesem Wettbewerb 
schloß sich auch das Kollektiv der 
Straßenbahner des KamAS-Werks an.

„Dieser Wettbewerb ist sehr ernst 
und verantwortungsvoll", sagt Em- 

müssen wir alle Kräfte und Bemü 
hungen aufbieten. Ich hoffe, daß ei­
nes meiner Mädchen dieses ehren­
volle Recht erkämpfen wird. Jeden­
falls werden wir, wie man sagt, bis 
zum vollen Sieg wetteifern!"

Wachit MANASSYPOW

„Tnjurkollegium“ 
behandelt den Fall...

Moskau. Gorkistraße 5. Hier wirkt das „Injurkoltegium" — eine so­
wjetische spezialisierte Rechtsberatungsstelle für Fragen des Internationa­
len Privatrechts. Um die Tätigkeit dieser Organisation handelt es sich im 
Gespräch des APN-Korrespondcnten Valerl BUDARGIN mH dem Vorsit­
zenden des Jnjurkollegiums“ Andrej KOROBOW.

In welchen Sachen verhan­
delt das „InJurkoUeglum"?
Die Spezialisten unserer 

Rechtsberatungsstelle behandeln 
Zlvllfälle. die mit der Wahrung 
der Interessen von Sowjetbür­
gern 1m Ausland sowie der In­
teressen von Ausländern auf dem 
Territorium der UdSSR Zusam­
menhängen. Mit strafrechtlichen 
Fragen befaßt sie sich nicht. Der 
Charakter der zu behandelnden 
Fälle wird vielfach durch ver­
schiedene soziale und politische 
Umstände bedingt. Es kommt 
vor. daß die Menschen von Ihren 
Angehörigen losgerissen werden, 
daß die Staatsgrenzen oft die 
Mitglieder ein und derselben Fa­
milie voneinander trennt. Nicht 
wenig solcher Situationen ent­
standen während des zweiten 
Weltrlcges und In den ersten 
Nachrlegsjahron.

Nicht selten sind auch die 
Eheschließungen zwischen Perso­
nen mit verschiedener Staatsbür­
gerschaft. Es kommt vor. daß ei­
ner der Gatten später In seine Hei­
mat zurückkehrt. Die Ursachen 
für das Entstehen ähnlicher Le­
bensschwierigkelten sind ver­
schieden.

Das alle« bringt nicht wenig 
Fälle hervor, die mit dem Erhal­
ten einer Erbschaft Zusammen­
hängen.

Sozial bedingt sind auch ande­
re Sorgen des ..Injurkolleglums" 
wie z. B. die Behandlung der Fäl­
le über Alimente, die für den Un­
terhalt der Familienmitglieder 
zu zahlen sind. Solche Fälle wa­
ren besonders zahlreich In den 
ersten Nachkriegsjahren, nach­
dem die Im Ergebnis des Krie­
ges geänderten Staatsgrenzen 
auch viele Familien, bestehend 
aus Gatten verschiedener Natio­
nalitäten. voneinander „trenn­
ten".

Gegenwärtig gibt es bedeu­
tend weniger Fälle solchen Cha­
rakters. Dafür kamen andere hin­
zu...

Wahrscheinlich solche, die 
mit den positiven sozialen 
Wandlungen — der Erweite­
rung Internationaler Kontakte 
— verbunden sind?

Jawohl, die Milderung des po­
litischen Klimas und die interna­
tionale Entspannung tragen dazu 
bei, .daß d.e In verschiedenen 
Ländern lebenden Menschen 
Jetzt einander öfter besuchen.

Wir brauchen uns nur an die 
Materialien der Konferenz in 
Helsinki zu erinnern, die u. a. 
eine weitere Entfaltung des Tou­
rismus empfehlen. Die Zahl der 
Sowjetmenschen, die geschäftli­
che und touristische Auslands­
reisen unternehmen, wächst stân- 

I dig. Viele besuchen Ihre Im Aus- 
i land lebenden Angehörigen. Im- 
I iner mehr ausländische Bürger 

kommen In die UdSSR. Auf den 
Autostraßen unseres Landes kann 
man nicht wenig Wagen mrt

Täglich laufen vom Fließband 
der Abteilung für Bemalung In der 
Zelinograder Poriellanlabrik 30 000 
Erzeugnisse. Diese Erzeugnisse mit 
dem Emblem einer Ähre kann man 
auf den Ladentischen der Verkaufs­
stellen In Kasachstan und Mittelasien 
sehen.

UNSERE BILDER: Das Fließband 
der Abteilung für Bemalung; die 
Komsomolzin und Teilnehmerin der 
Laienkunst Natascha Gorbatschowa 
bei der Bemalung der Erzeugnisse.

Fotos: KasTAG

Nummernschildern verschiedener 
Staaten sehen. Es kommen leider 
auch Havarien vor. Wenn testge­
stellt wird, daß der Schuldige 
oln Sowjetbürger und der Ge­
schädigte — ein Gast âus dem 
Ausland Ist, so verhandelt das 
„InJurkoUeglum" In der Sache 
des Schadenersatzes. Hier ein 
Beispiel. Am 73. Kilometer der 
Autostraße Kiew — Charkow stieß 
ein Omnibus, gesteuert von ei­
nem Bürger der BRD. mit ei­
nem Lastkraftwagen zusammen, 
der einem sowjetischen Kraftver­
kehrsbetrieb gehörte. Der LKW- 
Fahrer erwies sich als der Schul­
dige. Die Summe des Schaden­
ersatzes, die 3 000 Rubel über­
traf. wurde durch die Versiche­
rungsfirma „Reisebüro Klinger" 
über das „InJurkoUeglum" als 
Regreß vom schuldigen Teil er­
hoben.

Das „InJurkoUeglum“ ver­
öffentlicht In den sowjeti­
schen Zeitungen häufig Be­
kanntmachungen über die Er­
mittlung von Angehörigen 
der Im Ausland verstorbenen 
Bürger auf dem Territorium 
unseres Landes. Mit der Er­
mittlung der Angehörigen Lm 
Ausland befaßt sich wie be­
kannt hauptsächlich das In­
ternationale Rote Kreuz. Und 
zu welchem Zweck sucht das 
„Injurkollegium'* die Men­
schen?
Das „InJurkoUeglum" muß 

sich ziemlich häufig mit Nach­
forschungen befassen. In der Re­
gel erfordern das die Erbschafts­
fälle. wenn festgestellt ist, daß 
der Erbe in der UdSSR lebt. Die 
Hilfe der Presse nehmen wir nur 
In Anspruch, wenn alle sonstigen 
Möglichkeiten wie Anfragen In 
den Archiven, bei den Machtor­
ganen und Standesämtern erfolg­
los gewesen sind... Die Zeitungs­
anzeigen sind das letzte Nachfor­
schungsmittel. Manchmal wird 
das auf Bitte der ausländischen 
Rechtsanwälte unternommen. Es 
kommt vor, daß mit Hilfe des 
„Injurkolleglums" Verwandte zu­
sammenfinden. die sich kraft ver­
schiedener Wechselfälle des Le­
bens aus der Sicht verloren ha­
ben. Ein sehr bezeichnendes Bei­
spiel dafür Ist die ..Erbschafts­
angelegenheit Anna Katharina 
Makowski". Im Auftrag eines 
westdeutschen Erbschaftsgerichts 
forschten die Spezialisten des 
„Injurkolleglums" nach den Ver­
wandten der verstorbenen Anna 
Katharina Makowski, geborene 
Wagner, wohnhaft in DllUngen 
an der Saar. Nach Ihrem Tod 
blieb Eigentum zurück, das sie 
von Ihren Eltern geerbt hatte. 
Sie hatte keine Kinder In der 
BRD, die Ihre unmittelbaren Er­
ben hätten werden können. Je­
doch wurde festgestellt, daß sie 
J921 den russischen Kriegsgefan­
genen Troflm Makowski gehei­
ratet hatte und mit Ihm 1935 In 

die UdSSR gekommen war. Bis 
1937 hatten die Makowskis In 
Kiew gewohnt. Seitdem war über 
sie nichts mehr bekannt 1964 
wurde Anna Katharina laut einer 
Erklärung Ihrer Verwandten In 
der BRD „wegen langen spurlo 
sen Fortbleibens" für tot erklärt. 
Es begann eine lange Nachfor­
schung. eine sorgfältige Überprü­
fung der Angaben über Ihre Kin­
der. die In der UdSSR leben und 
ihre direkten Erben sein könn» 
ten. Für die Ermittlung wurden 
alle möglichen Kanäle, darunter 
auch die Presse ausgenutzt. Es 
stellte sich heraus, daß die Ma­
kowskis vier Kinder — drei Söh­
ne und eine Tochter—hatten. Am 
Suchen der Söhne Jewgeni. 
Franzisko und Alexander betei­
ligten sich auch die Mitarbeiter 
der Ministerien für Blldungs- und 
für Gesundheitswesen der Ukrai­
nischen SSR. Warum gerade die 
scr Ministerien? Well festgcstellt 
wurde, daß die Kinder vor dem 
Krieg In einem Kinderheim in 
Poltawa gewohnt und gelernt 
halten. Diese Anstalten hatten 
zum Kompetenzbereich der be­
sagten Ministerien gehört. Im 
August 1941 war das Kinder­
heim unter Bombardierung eva­
kuiert worden. Jewgeni und 
Franzisko, die nur wie durch ein 
Wunder am Leben geblieben wa­
ren und lange Zeit nach Ver­
wandten gesucht hatten, trafen 
sich erst 1976. Jewgeni fand sich 
In Kaliningrad, Franzisko — tn 
Kurgan. Diese Städte sind von­
einander durch einige Tausend 
Kilometer getrennt. Die vom 
„InJurkoUeglum" geführte Er­
mittlung bestätigte, daß Monika, 
die Tochter Anna Katharina Ma­
kowskis. 1950 gestorben und Ihr 
dritter Sohn Alexander während 
einer Bombardierung 1941 ums 
Leben gekommen war. Wie Sie 
sehen, hat das mehrjährige Su­
chen geholfen, das Schicksal von 
vier Personen zu klären und 
zwei durch den Krieg voneinan­
der getrennten Brüdern zueinan­
der zu finden. Das letzte Sta­
dium der Sache war leicht Jew­
geni und Franzisko erhielten Je 
einen Teil der Erbschaft Ihrer 
Mutter.

Darf In der UdSSR aus­
schließlich das „Injarkollegl- 
um" Fälle behandeln, die mit 
dem internationalen Privat- 
recht Zusammenhängen?

Die sowjetische Gesetzgebung 
sieht vor, daß ein beliebiger 
Rechtsanwalt solche Fälle behan­
deln darf. Es sei Jedoch betont, 
daß die beachtlichen Erfahrun­
gen. die umfassenden Verbindun­
gen mit Auslandsjuristen und 
verschiedenen Versicherungsfir­
men das 1937 gegründete „In- 
Jurkolleglum" zur kompetente­
sten und autoritativsten sowjeti­
schen Rechtsberatungsstelle für 
internationales Privatrecht ge­
macht haben.

| EDESMAL. wenn die Wlt- 
•’ terung sich ändert, sei 

es lm heißen Sommer oder 
bei großer Winterkälte, erin­
nern die Arzte die Bevölke­
rung daran, daß man an die Ver­
hütung der Erkrankungen denken 
soll. Und Jetzt Ist es gerade an 
der Zelt, wieder über die Grippe 
zu sprechen.

Rein medizinische Probleme— 
beispielsweise die Viren als Er­
reger der Infektionskrankheit — 
will ich hier nicht berühren, denn 
das ist für die Laien von gerin­
ger Bedeutung. Es sollen aber 
von neuem Binsenwahrheiten 
hervorgehoben werden, die man, 
ungeachtet der wiederholten Er­
mahnungen der Arzte, oft unter­
schätzt

Der erste Schritt, den man tun 
muß, um der Verbreitung der 
Grippe einen Riegel vorzuschie­
ben. ist die frühe Isolierung des 
Erkrankten. Schon bei den An­
fangsanzeichen der Grippe muß 
man das Bett hüten und den Arzt 
In die Wohnung bitten. Besucht 
der Grippekranke die Poliklinik, 
oder geht er, well er sich In leich­
ten Fällen nur etwas unpäßlich 
fühlt, auf den Arbeitsplatz, kann 
er andere Menschen Infizieren. 
Daran muß Jeder denken, um die 
Mitmenschen nicht zu gefährden. 
Anderseits sind die rechtzeitige 
ärztliche Behandlung des Grlp- 
Ekranken und die Bettruhe für

>,sehr wichtig, well dadurch 

den Komplikationen vorgebcugt 
wird.

Solange der Kranke zu Hause 
Ist. sollen besonders die Kinder 
und auch andere Angehörige der 
Familie möglichst von Ihm fern­
gehalten werden. Nicht Immer Ist 
es möglich, ein besonderes Kran- 

Vorsicht: Grippe!
kenzlmmer einzurichten, doch die 

primitive spanische Wand oder 
ein Laken, das man vor dem 
Bett des Grippekranken auf- 
spannt, sind 1h Jeder Familie ein 
gutes Isuiierungsmlttel. Dort, wo 
idlese elementare Schutzmaßnah­
me beachtet wird, sind weitere 
Erkrankungen an der Grippe be­
deutend seltener.

Noch ein einfacher praktischer 
Ratschlag: man sorge für Sau­
berkeit In der Wohnung und gu­
te Durchlüftung. Bel kaltem Wet­
ter öffne man die Klappfenster 
wenigstens drei- oder viermal am 
Tag auf 15—20 Minuten, beson­
ders während lm Zimmer aufge­
räumt wird. Die winzigen Staub­
teilchen sind ein vorzügliches 
„Transportmittel" für die Krank­
heitserreger, darunter der Viren. 
In keinem Fall darf man das 
Zimmer mit einem Besen kehren. 

Dle Diele muß täglich gewaschen 
werden, wobei es ratsam Ist. Lö­
sungen der Desinfektionsmittel 
zu^ebrauchen..

Es versteht sich von selbst, daß 
der Kranke beim Niesen oder 
Husten Gebrauch vom Taschen­
tuch macht und daß man dieses 

als einen Infizierten Gegenstand 
betrachtet. Die Pfleger müssen 
Schutzmasken aus vierfach zu­
sammengelegtem Mullverband 
tragen und Ihre Hände mit Sei­
fe sorgfältig waschen. Man darf 
nicht vergessen, daß der an 
Grippe erkrankte Mensch von 
Anfang an für seine Umgebung 
ansteckend ist, und es bis zur 
völligen Genesung bleibt.

Die Grippe Ist wegen der 
schweren Komplikationen sehr 
gefährlich, besonders für Kinder 
und Personen lm hohen Alter. 
Zu den häufigsten Komplikatio­
nen gehören Lungenentzündung, 
Erkrankungen des Mittelohrs 
oder der Nieren. Manchmal ver­
schlimmert die Grippe den Ver­
lauf der chronischen Leiden — 
Störungen der Herz- und Gefäß­
funktion. Rheuma. Tuberkulose. 

Krankheitsprozesse, die man für 

längst überwunden hielt, können 
bei der Grippe erneut hervortre­
ten. Überermüdungen, falsche 
Ernährungsweise. Abkühlungen 
des Körpers, Tabakrauchen und 
Alkoholmißbrauch sind negative 
Faktoren, die den Verlaut der 
Grippe verschlimmern können.

Manchmal verläuft sie freilich 
leicht, und der Erkrankte glaubt, 
er brauche das Bett nicht zu hü­
ten, könne sogar berufstätig blei­
ben. Das Ist grundfalsch und, 
wie bereits erwähnt, gefährlich. 
Gewöhnlich verläuft die Grippe 
akut, der Prozeß entwickelt sich 
schnell. Das Fieber hält etwa 2 — 
5 Tage an. Später tritt allmäh­
lich die Genesung ein. Kopf­
schmerzen. Schnupfen und ande­
re Katharrsymptome verschwin­
den. Die ersten Tage der Er­
krankung sind für den Patienten 
sowie seine Umgebung am ge­
fährlichsten. Die Bettruhe In 
diesen Tagen verkürzt die Dauer 
der Erkrankung, erleichtert Ih­
ren Verlauf.

Um die Vorbeugung der Er­
krankungen In der Grippezelt zu 
gewährleisten, ist es wichtig, daß 
man in den Betrieben für die op­

timale Temperatur der Räume, 
gute Durchlüftung ohne Luftzug 
und trockene Arbeitskleidung 
sorgt. Für die Menschen, die un­
ter freiem Himmel arbeiten, muß 
man Erwärmungsräumlichkelten 
einrichten. In dieser Zelt ist es 
auch ratsam, weniger Massentref­
fen zu veranstalten und es zu 
vermelden. Grippekranke in Ih­
ren Wohnungen zu besuchen.

Eine effektive Vorbeugungs- 
metliode Ist die Vakzination, d. h. 
Schutzimpfungen für einzelne 
Gruppen der Bevölkerung. Von 
großer Bedeutung Ist es, daß die 
Erwachsenen unbedingt zweimal 
und die Kinder dreimal geimpft 
werden. Bewährt haben sich In- 
terpheron und Oksollnsalbe, die 
man In die Nasenhöhle einführt. 
Dadurch wird die Widerstands­
fähigkeit der Schleimhaut gegen 
die Viren gestärkt.

Schutzmittel gegen die Grippe 
und die sogenannten Erkältungs­
krankheiten sind eine kluge Le­
bensweise, rationelle vitaminrei­
che Ernährung und ständige Kör­
perkultur.

J. KLEBANOW.
Stellvertretender Minister 
für Gesundheitswesen der 
Kasachischen SSR, Verdien­
ter Arzt der Republik

Alma-Ata

ÜCHERHARKT

Literarisches Lesebuch für die Schulen 
mit mutterspracbllchem Deutschunterricht 
für die 7 Klasse.
Zusammengestellt von V. Klein und J. Warkentln 
Poesie und Prosa der deutschsprachigen 
Schriftsteller der UdSSR.
Lehr- und Lesebuch für die Klasse 8 der 
Schulen mit mutterspracbllchem Deutsch­
unterricht.
Zusammengestellt von V. Klein und J. Warkentln 
J. Wall, E. Wagner. Deutsche Grammatik 
Lehrbuch mit Übungsstoffen für den mutter­
sprachlichen Deutschunterricht Klasse 5 und 6.
Klasse 7 bis 9.
Grigorjewa, Bim. Deutsch für die Klasse 6.
Lehrbuch für Schulen mit erweitertem
Deutschunterricht
Gerdt, Chochlatschew. Deutsch für Klasse 7.
Lehrbuch für Schulen mit erweitertem 
Deutschunterricht
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